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b einem bestimmten
Alter mussten wir Äl-

teren uns daran gewöh-
nen, dass man uns als Vor-
bild sah. Ein Vorbild, dem
nachgeeifert werde konn-
te oder eines, welches ve-
hement abgelehnt wurde.
So wurden wir zu Leucht-
türmen, das ist gut und
manchmal anstrengend.
Dank den sichtbaren
Leuchttürmen ist ja eine
Findung der eigenen
Richtung möglich.
Doch wie ist es denn mit
uns heute? Wir, mit der
längeren Lebenserfahrung
als die Jüngeren, wie su-
chen wir nach Leuchttür-
men, an denen wir uns ori-
entieren können? Und ma-
chen wir uns überhaupt
auf die Suche? Oder glau-
ben wir, wir sind sowieso
gut vorbereitet, um in die
nächste Lebensphase zu
reisen?
In Fernseh- und Kinofil-
men sowie in anderen
Medien finden sich immer
mehr von den sogenann-
ten positiven Bildern älte-
rer Menschen. Können Sie
uns dienlich sein? Denn es
finden sich wohl genauso
viele Hinweise und Be-
gründungen, warum das

A

Älterwerden ein schweres
Los ist.
Vielleicht ist der Gedanke
als solcher nicht richtig
gedacht. Vielleicht sollten
wir für beide Sichtweisen
offen bleiben, weil wir
aufgrund unserer vielfäl-
tigen Erfahrungen wis-
sen, dass sich Lebenssitu-
ationen schnell ändern
können und wir uns an-
passen müssen. Und
wenn es dann gelingt, zwi-
schen den unterschiedli-
chen Leuchttürmen zu
pendeln, können wir zu
einem neuen Vorbild wer-
den. Ein Vorbild, das
durch Erfahrung weiß, wie
wichtig es ist, die positi-

ven als auch die negativ
behafteten Bilder in die ei-
gene Lebensweise zu inte-
grieren.
Ich glaube, diese bewusste
Entscheidung, beide Pole
zu akzeptieren, ist sehr
bedeutsam. Der Akt der
Entscheidung ist es, der
uns, die älteren Men-
schen, zu stabilen Leucht-
türmen werden lässt.
Und eine Entscheidung
trägt immer das Risiko in
sich, falsch entschieden zu
haben. Auch damit muss
man lernen zu leben, gera-
de im Alter, wenn die zu-
künftigen Jahre weniger
werden. Möge es uns ge-
lingen! Marion Höppner

Zu stabilen Leuchttürmen werden

Am Tübinger Marktplatz in der Silberburg

Boris Palmer Praline
bei uns erhältlich

www.schwaebischer-shop.de

die kleine
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am 15. Mai 2024
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do Lindenberg ist
kein alter Hut. Der

77-Jährige Musiker macht
immer noch sein Ding und
stürmt die Charts. Besu-
cher der interaktiven und
multimedialen Panik City
in Hamburg erfahren nicht
nur viele Anekdoten aus
der Biografie des politisch
engagierten Deutschro-
ckers. An der digitalen
Leinwand können sie sich
auch in der Malerei mit je-
nen alkoholhaltigen Far-
ben ausprobieren, mit de-
nen der Popstar fantasie-
volle Aquarelle kreiert.
„Mal Dir Dein Leben“ lau-
tet der Titel eines dieser
Werke. Welches Bild vom
Leben im Alter malen Sie
sich aus?
Im Alter werden zwar die
Haare grau. Der Alltag le-
benslustiger Senioren ist
aber mindestens genauso
bunt wie die Likörelle von
Udo Lindenberg. Deshalb
rücken wir mit einer neuen
Serie positive Altersbilder
an die Stelle von falschen
Klischees, die Senioren auf
ihre Defizite und Pflegebe-
dürftigkeit reduzieren und
als Belastung für unsere
Gesellschaft diffamieren.

U
Mit konkreten Beispielen
zeigen wir, wie aktive und
attraktive Senioren das Le-
ben in unserer Region be-
reichern.
Dabei kooperieren wir mit
dem Tübinger Stadtsenio-
renrat und den Mitarbeite-
rinnen der Stadtverwal-
tung, die für Senioren zu-
ständig sind. Zudem freu-
en wir uns über Tipps aus
den Reihen unserer Leser,
die interessante Rentner
kennen. Menschen, die
auch nach dem Ende ihrer
beruflichen Laufbahn am
Ball bleiben und im Sport-
verein zur Hochform auf-
laufen oder bei der Flücht-
lingshilfe ehrenamtlich
meterdicke Bretter bohren,
ihr Talent als Steinbildhau-
er entdecken, Chinesisch
lernen oder sich zum Ex-
perten für den Anbau
längst vergessener Gemü-
sesorten weiterbilden. Por-
träts solcher Senioren kön-
nen die Basis authenti-
scher Altersbilder sein.
Und darauf einen Eierlikör!

Stefan Zibulla
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Dorothee Müller schätzt
Senioren als große Berei-
cherung für Tübingen.
Wir sprachen mit der
Mitarbeiterin der Stadt-
verwaltung, die für Seni-
orenleben und Pflege zu-
ständig ist, über enga-
gierte Rentner und die
Schaffung neuer Begeg-
nungsmöglichkeiten zwi-
schen den Generationen.

Der wachsende Bedarf an
Pflegeangeboten für be-
tagte Menschen stellt Tü-
bingen vor große Heraus-
forderungen. Erkennen
Sie in der demografi-
schen Entwicklung auch
eine Chance für die
Stadt?
Das Alter wird von den
Menschen unterschiedlich
wahrgenommen. Viele
Rentner fühlen sich mit 70
oder gar 80 noch jung. Die-
se Senioren wollen sich ak-
tiv in die Gesellschaft ein-
bringen. Viele davon enga-
gieren sich im sozialen Be-
reich. Deshalb sind ältere
Menschen ein großes Po-
tential für unsere Stadt.

Sind ältere Menschen des-
halb für die Bewältigung
der Aufgaben, die aus der
demografischen Entwick-
lung resultieren, nicht nur
das Problem, sondern
auch Teil der Lösung?
Senioren leisten sehr viele
wertvolle Beiträge für die
Bewältigung dieser Auf-
gaben, beispielsweise in
der Nachbarschaftshilfe.
Sie ermöglichen damit
Menschen, die aufgrund
ihres Alters in ihrer Mobi-
lität eingeschränkt sind,

ein hohes Maß an Selbst-
ständigkeit in ihrem eige-
nen häuslichen Umfeld.
Dafür übernehmen enga-
gierte Rentner einfache
Aufgaben, etwa das Ein-
kaufen. Oder sie bringen
ältere Menschen als
Chauffeur eines Bürger-
autos zum Arzt. Zudem
gibt es Menschen über 65
Jahre, die noch gerne ar-
beiten möchten oder sich
zur Rente etwas dazuver-
dienen müssen. Auch
wirtschaftlich gesehen,
sind sie daher ein großes
Potential.

Das Konzept der sorgen-
den Gemeinschaft setzt
auf die Nachbarschafts-
hilfe im Quartier. Funkti-
oniert das in Tübingen?
In den ländlichen Stadt-
teilen funktioniert die
Quartiersarbeit gut. Dort

kennt man sich und des-
halb wird die Nachbar-
schaftshilfe von histo-
risch gewachsenen Struk-
turen gefördert. In der
Kernstadt leben die Men-
schen anonymer, denn
dort wechseln die Bewoh-
ner häufiger.

Wie fördert Tübingen
das Engagement von Se-
nioren?
Wir setzen Impulse für die
Bildung von Beziehungs-
strukturen, die dann eine
positive Eigendynamik
entwickeln. Auf Waldhäu-
ser Ost haben wir damit
gute Erfahrungen ge-
macht. Die gut funktionie-
renden Nachbarschaften
wollen wir dort unterstüt-
zen, indem wir neue Mög-
lichkeiten der Begegnung
zwischen Jung und Alt
entwickeln. Beispielsweise

durch Platzgespräche, bei
denen wir gemeinsam
mit den Bewohnern dis-
kutieren, wie die Lebens-
qualität vor Ort verbes-
sert werden kann. Be-
suchsdienste und ein Ge-
nerationenfrühstück sind
weitere Projekte, die wir
in diesem Stadtteil aus-
probieren wollen. Gerade
die Stadtteiltreffs sind
wichtige Orte, um Begeg-
nungen zu schaffen und
wo sich viele Engagierte
einbringen.

Ist Tübingen eine senio-
renfreundliche Stadt?
Dafür sorgen zahlreiche
Organisationen wie der
Stadt- und Kreissenioren-
rat, die Beratungsstelle für
ältere Menschen und de-
ren Angehörige, die Hirsch
Begegnungsstätte für Älte-
re sowie viele andere Pro-
jekte und Institutionen mit
entsprechenden Angebo-
ten. Die Stadtverwaltung
kooperiert eng mit diesen
Einrichtungen, zum Bei-
spiel bei der Umsetzung
von Angeboten zur Förde-
rung der Gesundheit älte-
rer Menschen. Und in Zu-
kunft wollen wir noch
mehr für Senioren tun.
Deshalb setzen wir Impul-
se, beispielsweise im Alt-
stadtrahmenplan für mehr
Sitzplätze sowie gute Be-
schriften in der Stadt, die
etwa auf Toiletten hinwei-
sen. Und das Thema „küh-
le Orte“, an denen ältere
Menschen im Sommer
Schutz vor Hitze finden,
nimmt an Bedeutung für
die Planung in der Stadt
zu. Fragen von Stefan Zibulla

Senioren sind ein großes Potential
Dorothee Müller von der Tübinger Stadtverwaltung fördert das Engagement älterer Menschen

Begegnungsmöglichkeiten zwischen den Generationen finden
in Tübingen vor allem in den Stadtteiltreffs statt, so Dorothee
Müller. Bild: Stefan Zibulla
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Viele der gängigen Alters-
bilder werden der bunten
Vielfalt unterschiedlicher

Lebensstile von Senioren
nicht gerecht. Deshalb

wird es Zeit für eine neue
Brille, die einen realisti-

schen Blick auf die Chan-
cen der demografischen
Entwicklung ermöglicht.

Mit ihrer extravaganten Selbstinszenie-
rung hat Iris Apfel ein unkonventionelles
Altersbild kreiert. Nach dem Tod ihres

Mannes 2015 entwarf die US-amerikani-
sche Designerin innovativen Schmuck für
ältere Menschen mit integrierter Technik,
die den Gesundheitszustand des Trägers
überprüft und im Notfall einen Krankenwa-
gen alarmiert. Mit 97 schloss sie bei einer
Agentur einen Vertrag als Model ab. Die
Modeikone ist am 1. März im Alter von
102 Jahren gestorben. Unter dem Titel
„Stil ist keine Frage des Alters“ hat der

Schweizer Midas Verlag ihre Autobiogra-
fie veröffentlicht. Bild: Midas Verlag
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ür die Bewältigung
der demografischen

Herausforderungen sind
die Potenziale der älteren
Menschen in unserer Ge-
sellschaft unverzichtbar“,
stellt das Bundesministe-
rium für Familie, Senio-
ren, Frauen und Jugend
auf seiner Homepage fest.
„Die in der Gesellschaft
vorherrschenden Alters-
bilder entsprechen oft
nicht den vielfältigen Le-
bensentwürfen und den
Stärken der älteren Men-
schen von heute.“ Wes-
halb das Ministerium mit
der Initiative „Neue Bilder
vom Alter“ einen diffe-
renzierten und realisti-
schen Blick auf die Senio-
ren verbreiten und för-
dern will.
Im Mittelpunkt der Initi-
ative stehen das Pro-
gramm Altersbilder und
die gleichnamige Website
(www.programm-alters-
bilder.de), die eine mög-
lichst breite Diskussion
zum Thema „Altersbilder
in allen Bereichen des Le-
bens“ anstoßen und fort-
führen sollen.
„Die Vermittlung von rea-
listischen und differen-
zierten Altersbildern bil-
det eine zentrale Grundla-
ge für das gegenseitige
Verständnis der Generati-
onen und damit für den
Zusammenhalt der Ge-
sellschaft“, betonen die
Initiatoren des Pro-
gramms. „Vielfach beru-
hen vorherrschende Al-
tersbilder immer noch auf
der Wahrnehmung frühe-
rer Generationen. Sie wer-
den oft mit Krankheit und
Defiziten in Verbindung
gebracht und werden der
Vielfalt des Alters oftmals
nicht gerecht.

F

Nach dem Tübinger Sozi-
albericht ist die Zahl der
Menschen, die 65 Jahre
und älter sind, in der Uni-
stadt zwischen 2017 und
2021 um 10 Prozent auf
fast 15 000 gestiegen. Be-
sonders stark ist diese Al-
tersgruppe in Bebenhau-
sen, Hagelloch, Kilchberg,
Pfrondorf und Weilheim
angestiegen. Diese Zahlen
verweisen auch auf das
hohe Potential, das ältere
Menschen nicht zuletzt
aufgrund ihres sozialen
Engagements für Tübin-
gen und seine Stadtteile
darstellen.
Ältere Menschen bringen
sich in hohem Maße aktiv
in ihr familiäres Umfeld
und in die Gesellschaft ein.
Doch es gibt Unterschiede
bei der Beteiligung zwi-
schen der Bevölkerung im
städtischen und im ländli-

chen Raum, wie eine Ana-
lyse des Deutschen Zent-
rums für Altersfragen
(DZA) zeigt.
Mit Daten des Deutschen
Alterssurveys wurde, diffe-
renziert nach Stadt und
Land, vom DZA unter-
sucht, in welcher Form
sich Personen im Alter zwi-
schen 60 und 90 Jahren
einbringen. Dabei zeigte
sich, dass es bei Aufgaben,
die im näheren familiären
Umfeld übernommen wer-
den, kaum Unterschiede
gibt. Etwa ein knappes
Drittel der Großeltern be-
treut regelmäßig Enkelkin-
der, in städtischen wie in
ländlichen Regionen. Auch
bei der Unterstützung und
Pflege von Angehörigen
bringen sich Ältere im
städtischen und ländli-
chen Raum zu ähnlichen
Anteilen ein. Anders sieht

es bei der Beteiligung au-
ßerhalb der Familie aus.
Die 60- bis 90-jährigen
Städter engagieren sich
häufiger ehrenamtlich
(22,6 Prozent) als Men-
schen der gleichen Alters-
gruppe auf dem Land
(16,6 Prozent).
Diese Unterschiede kön-
nen in den jeweiligen Ge-
legenheitsstrukturen (bei-
spielsweise Vereinsange-
bote), aber auch in der
unterschiedlichen Quali-
tät des öffentlichen Perso-
nennahverkehrs begrün-
det sein. Um das Potential
älterer Menschen für das
ehrenamtliche Engage-
ment besser nutzen zu
können, braucht es nach
Meinung der Autoren der
DZA-Studie   gleichwerti-
ge Lebensverhältnisse in
den Städten und auf den
Dörfern. Stefan Zibulla

Senioren als Brückenbauer: „Zuhause sitzen ist einfach langweilig“, sagt Günter Maier. Der Rentner
engagiert sich in der Tübinger Ortsgruppe des Deutschen Alpenvereins (DAV) ehrenamtlich im Beirat
für Soziales. Im Schnitt überlegt er einen Tag in der Woche, wie man Menschen mit Migrationshinter-
grund, wenig Geld oder einer körperlichen oder geistigen Behinderung am besten in den DAV integrie-
ren kann. Auch ohne Bezahlung etwas Sinnvolles für die Gesellschaft zu tun und so im sozialen Umfeld
eingebunden zu sein, beschreibt er als „eine Bereicherung“. Laut Maier arbeiten viele Senioren wie er
im DAV ehrenamtlich mit: Sei es auf dem Weihnachtsmarkt oder bei der Organisation von Wander- und
Klettergruppen. Senioren werden im DAV genauso mit eingebunden wie junge Menschen, sagt Maier.
Ohne Senioren wäre es nicht möglich, dass der DAV für einen Verein steht, in dem junge und alte Men-
schen willkommen sind und dazugehören. Salome Bauer / Bild: Juergen Winkler - DAV
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Brigitte Lang leitet ein Se-
niorenorchester, das sich
jeden Dienstag in der Tü-
binger Hirsch Begeg-
nungsstätte für Ältere
trifft. Zwar fordert die
85-jährige Musiklehrerin
bei diesen Proben ein
diszipliniertes Spiel ein.
Doch der Spaß an
den Streichinstrumenten
steht für die Senioren im
Mittelpunkt.

Sanft streichen die Mit-
glieder des Seniorenor-
chesters ihre Instrumen-
te, als sie „Someone to
watch over me“ von
George Gershwin einstu-
dieren. „Stopp!“ Nach we-

nigen Takten unterbricht
Brigitte Lang das Spiel.
„Gleich noch mal. Wir
müssen uns an die Töne
gewöhnen“, erklärt die
Leiterin. „1, 2, 3, 4.“
Im Lauf des Abends stu-
diert das Orchester noch
weitere Stücke aus der
Musikgeschichte ein. Das
breite Spektrum reicht
von einer Ecossaise, die
Franz Schubert im frühen
19. Jahrhundert kompo-
niert hat, über „Jesus blei-
bet meine Freude“ von
Johann Sebastian Bach
bis zu „Morning has bro-
ken“. Das Lied wurde
1931 von Eleanor Farjeon
(1881–1965) in England

geschrieben und in der
Fassung von Cat Stevens
in den 70er-Jahren welt-
weit populär.
Es sind in der Regel 7
oder 8 Senioren, die bei
diesen Proben seit etwa
einem Jahr ihre musikali-
schen Interessen ausle-
ben. Auch der neunjähri-
ge Theodor Adam fühlt
sich in der Gruppe sehr
wohl und übt begeistert
mit. Mit ihrer Erfahrung
und Kompetenz, die sich
Brigitte Lang als Berufs-
musikerin in verschiede-
nen Kammerorchestern
und durch ihre langjähri-
ge Tätigkeit als Musikleh-
rerin erworben hat, hilft

sie den Mitgliedern des
Orchesters, den richtigen
Ton zu treffen und die
ausgewählten Stücke an-
gemessen zu interpre-
tieren. „Schmeichelnder,
kantiger, das Tempo hal-
ten“, lauten beispielswei-
se ihre Hinweise. Oder:
„Alles piano, damit ihr
besser hört, was die ande-
ren machen. Bei Takt 51
sollten wir auf die Geige
hören.“
Einen öffentlichen Auf-
tritt hat das Orchester
nicht geplant. „Wir ma-
chen das zu unserer Freu-
de, ohne Erfolgsdruck“,
betont Lang. Die Teilneh-
mer verfügen bereits über

Disziplin im Team ohne Erfolgsdruck
Aktiv im Alter: Brigitte Lang leitet ein Seniorenorchester in Tübingen

Christoph Deutschmann (v.l.),
Theodor Adam, Brigitte Lang,
Gabriele Schiller, Gundi
Reichenmiller, Saskia Mertens
am Kontrabass und Helga
Wawrzinek spielen dienstags
in der Tübinger Hirsch
Begegnungsstätte auf
ihren Streichinstrumenten.
Bilder: Stefan Zibulla
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eine gute musikalische
Vorbildung. Seit seiner
Emeritierung kann sich
Christoph Deutschmann
intensiv seinen musikali-
schen Neigungen wid-
men. „Bevor ich zu der
Gruppe von Brigitte Lang
gestoßen bin, habe ich in
verschiedenen Orches-
tern gespielt, die sich im-
mer wieder aufgelöst ha-
ben“, berichtet der 77-
jährige Soziologie-Profes-
sor. Gundi Reichenmiller
hat mit ihrem Instrument
48 Jahre pausiert. Im Or-
chester von Brigitte Lang
hat die ehemalige Orts-
vorsteherin von Kilch-

berg, die sich im Vorstand
des Tübinger Stadtsenio-
renrats engagiert, schnell
wieder die notwendige
Fingerfertigkeit für klassi-
sche und moderne Kom-
positionen aktiviert.
„Musik ist hilfreich im Al-
ter“, stellt Brigitte Lang
fest. „Man nimmt die Ord-
nung, wie sie beispiels-
weise in der Formenlehre
zum Ausdruck kommt,
automatisch auf. Dazu
braucht man Disziplin und
hat trotzdem Spaß. Man
muss sich in ein Team ein-
fügen. Und wer dranbleibt,
freut sich über Erfolgser-
lebnisse.“ Stefan Zibulla

Brigitte Lang studiert mit ihrem Orchester klassische und moderne
Kompositionen ein.

Was macht ein Bademeister
in Rente? Er blickt auf seine
chlorreiche Zeit zurück.

Wenn mir meine dritten
Zähne in die Nudeln fallen,
hab ich dann Zahnpasta?

Hochwasser an der Nord-
see. Alles unter Wasser.
Die Hallig muss evakuiert
werden. Auf dem Rückflug
sagt der Pilot: Eins war
komisch auf dem Anflug.
Da ist eine Mütze gegen
die Strömung weg ge-
schwommen. Sagt der
kleine Sohn: Ach, das war
bestimmt Opa. Der sagte
vorhin noch, der Rasen
muss gemäht werden, egal
wie das Wetter wird.

Treffen sich zwei 80-jährige
Männer: „Wie geht es dir
denn so?“ „Eigentlich nicht
so gut. Ich muss gerade ei-
nen Bus-Führerschein ma-
chen.“ „Einen Bus-Führer-
schein? Warum das
denn?“ „Ja, als ich vorige

Woche mit meinem Auto
gefahren bin, hat mich ein
Polizist angehalten und ge-
meint, dass ich in meinem
Alter besser mit dem Bus
fahren sollte!“

Oma und Opa besuchen
eine Ballett-Aufführung. Am
nächsten Tag werden sie
gefragt, wie es war. Sagt
Oma: „Sehr schön. Die
höflichen Tänzerinnen
haben sogar extra auf den
Zehenspitzen getanzt,
nachdem Opa einge-
schlafen war.“

Im Alter ist die Zukunft auf
Rosen gebettet: Gürtel-
rosen, Arthrosen, Fibrosen
und Osteoporosen.

Kann man als Pianist
eigentlich einen Auftritt
vergeigen?

Was macht ein Opernsän-
ger, wenn der Regen an das
Fenster seines Zimmers
prasselt? Er verbeugt sich.

Chlorreich und auf Rosen gebettet

Schmunzelecke
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Anlässlich ihres 100. Ge-
burtstags am 11. Januar-
reflektierte Johanna Grie-
ger die Geschehnisse des
vergangenen Jahrhun-
derts im Kontext ihres ei-
genen Lebens.

Betritt man das Tübinger
Seniorenzentrum Karoli-
nenstift, kommt man
nicht umhin, Johanna
Grieger mit ihrem Roll-
stuhl zu begegnen. Beide
fallen sofort auf. Denn am
Rollstuhl der Seniorin
hängt eine Anti-Kriegs-
flagge und auf einem gro-
ßen Schild steht: „Krieg
stoppen! Keine Waffen!“
Sie ist bekennende Pazifis-
tin. Mit einem Schmun-
zeln verrät sie, dass sie ei-
gentlich eine radikale Pa-
zifistin ist. Aber den Be-
griff „radikal“ könne man
in der heutigen Zeit nicht
mehr verwenden, weil er
im Laufe der Jahre eine
andere Bedeutung erhal-
ten hat. Sie versteht dar-
unter, dass sie den Krieg
von den Wurzeln her als
Mittel der Auseinander-
setzung ablehnt. Diese
Werte hat sie von ihrer

Mutter vermittelt bekom-
men und auch ihren Kin-
dern weitergegeben.
Der Krieg hat frühzeitig
das Leben von Johanna
Grieger geprägt. Die in
Berlin gebürtige und in
Schlesien aufgewachsene
Johanna Grieger kam zu
Beginn des Zweiten Welt-
krieges direkt in Kontakt
mit dessen Auswirkungen.
Die damalige Arbeit im La-
zarett beeinflusste ihr wei-

teres Leben. Nach der
Flucht beschloss sie, Ärztin
zu werden und weiterhin
Menschen zu helfen.
Zeit ihres Lebens engagier-
te sie sich in verschiede-
nen Friedensbewegungen
und klärt auch heute noch
Schulklassen über die
Auswirkungen des Krieges
auf. Die kriegerischen
Auseinandersetzungen in
der Ukraine und im Na-
hen Osten sind für sie ein
Anlass, auch heute weiter-
hin über die Folgen des
Krieges aufzuklären.
Das Sehen und Hören be-

reitet der Hundertjährigen
zwar zunehmend Schwie-
rigkeiten. Aber nichts hält
die engagierte Seniorin
auf, auch heute noch ihre
Meinung zu vertreten.
Handschriftlich werden
Briefe verfasst und eine
Freundin überträgt die No-
tizen dann in den Compu-
ter. Johanna Grieger legt
aber großen Wert darauf,
dass diese Briefe dann aus-
gedruckt und per Post ver-
schickt werden. Denn ihrer
Meinung nach ist ein ge-
schriebener Brief langlebi-
ger als eine E-Mail. dk

Langes Engagement gegen den Krieg
Im Alter von 100 Jahren hält Johanna Grieger immer noch die Werte der Friedensbewegung hoch

Johanna Grieger mit ihrem Sohn Theo Grieger (daneben) und Sebastian Gransch (Einrichtungsleitung
im Tübinger Karolinenstift). Bild: Die Zieglerschen
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eute möchte ich Sie
auf eine kleine (per-

sönliche) Reise mitneh-
men. Mit etwas Mut und
der Hilfe vieler liebenswer-
ten Menschen arbeite ich
heute selbständig in mei-
nem Traumjob. Wie kam
es dazu? Welcher Leitsatz
ist seither wichtig für
mich? Was bringt es, Hür-
den zu überspringen?
Als freier Sachverständiger
weiß ich nie, was beispiels-
weise bei einer Hausbege-
hung, bei der ich Wertge-
genstände begutachte und
im Marktwert einschätze,
auf mich zukommt. Wie
habe ich mein Wissen er-
worben und was tue ich,
wenn ich nicht sofort die
Antwort weiß?
Alles begann als kleines
Kind mit dem Besuch des
Klosters Beuron. Damals
war ich beeindruckt vom
barocken Innenleben und
dem sakralen Umfeld. Das
wirkt bis heute nach.
Als Elfjähriger sammelte
ich Briefmarken und habe
dann immer wieder mit
diesem wunderbaren Hob-
by zu tun gehabt. Daher
weiß ich zu genau, wie
Sammler denken, wie eine
gute saubere Sammlung
aussieht und was diese
heute noch wert sein kann.
Als Jugendlicher habe ich
dann evangelische Theolo-
gie studiert und gelernt,
was es heißt, zu recher-
chieren. Stehe ich heute
vor einem Kunstwerk, weiß
ich, wo ich nachschauen
muss, um den richtigen
Wert zu bestimmen. Die
Recherche ist aber nicht al-
les. Ein Netzwerk, das über

H

Jahre gewachsen ist, hilft
mir bis heute, den Kontakt
zu finden, der weiterhelfen
kann.
Dennoch gilt: Manchmal
muss man den Weg zum
richtigen Verständnis von
Kunst und Sammlungsbe-
urteilung selber gehen.
Damit ich Schmuck genau
unter die Lupe nehmen
kann, habe ich vor Jahren
in Pforzheim einen Silber-
schmiedekurs absolviert.
Damit ich Musik verstehen
kann, habe ich die Grund-
lagen des Klarinettenspiels
erlernt und bis zum Aus-
bruch der Corona-Pande-
mie Tango getanzt.
Damit ich heute histori-
sche Heiligenfiguren - man
sieht, Beuron wirkt nach -
im Detail beurteilen und
bewerten kann, habe ich
einen Schnitzkurs mitge-
macht. Dann, weil es soviel
Spaß und Freude bereitet
hat, einen Vergolderkurs

und demnächst einen
Bronzegießerkurs. Warum?
Es gibt ein altes indiani-
sches Sprichwort: „Gehe
hundert Schritte in den
Schuhen eines anderen,
wenn Du ihn verstehen
willst.“ Immer wieder bin
ich überrascht, dass Dinge
gelingen, bei denen ich zu-

vor skeptisch war, weil an-
dere diese mir nicht zu-
trauten.
Um etwas wirklich zu be-
greifen, auch um heraus-
zufinden, welches die
Schwächen und die Stär-
ken bei einem Menschen
sind, ist es wichtig, die
eigene Perspektive zu
verlassen und die Sicht-
weise des anderen oder
des Künstlers einzuneh-
men. Man erkennt dann
sofort, ob das, was einem
vorgelegt wird, authen-
tisch oder nur nachge-
ahmt ist.
Stärken in uns haben
einen exponentiellen
Charakter. Das bedeutet:
Einmal in Gang  ge-
bracht, stellt man fest,
dass mit einiger Übung
Dinge gelingen, die man
immer schon wollte.
Doch man muss damit
beginnen, dann funktio-
niert es auch. Seien Sie
mutig! Welche verborge-
nen Stärken schlummern
in Ihnen? Martin Vitt

Selbsterkenntnis als freudige Überraschung
Wie man aus neuen Perspektiven die eigenen Stärken entdecken kann

Die Eule ist ein Symbol der Weisheit. Die rechte Figur hat Martin Vitt
geschnitzt. Bild: Martin Vitt

Martin Vitt

Freier Sachverständiger Nachlass

www.beneVitt.de

Nachlass Wert-Schätzung
auf hohem Niveau!

Bewertung und Ankauf von Sammlungen
und Einzelstücken
 
Tel. 07472/9 80 86 67 · info@benevitt.de
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Im Sommer steigt im
Reutlinger Stadion an
der Kreuzeiche ein vier-
tägiges Open-Air-Festi-
val, das an große Stars
der Schlager- und Popge-
schichte erinnert. Für
das Event verlosen wir
zweimal 2 Freikarten
(siehe das Kreuzworträt-
sel auf Seite 45).

„Sahnemixx“ präsentiert
am Donnerstag, 4. Juli,
um 18.30 Uhr die größten
Hits von Udo Jürgens. Für
den Auftritt der Gruppe,
die seit Jahren in renom-
mierten Häusern wie der
Beethovenhalle in Bonn
oder der Gruga-Halle in
Essen gastiert, verlosen
wir 2 Freikarten.
„The 12 Tenors“ interpre-
tieren am Freitag, 5. Juli,
um 18.30 Uhr, berühmte
Lieder wie Puccinis „Nes-
sun Dorma“, Leonard Co-
hens „Hallelujah“, Queens
„Bohemian Rhapsody“ so-
wie Titel von den Beatles
und Michael Jackson.
Mit ihrer Tribute-Show
erinnert „One Night with
ABBA“ am Samstag, 6.
Juli, um 18.30 Uhr an die

schwedische Kultband,
die mit rund 400 Millio-
nen verkauften Tonträ-
gern zu den erfolgreichs-
ten Gruppen der Musik-
geschichte gehört. Die
Fans können sich auf
Ohrwürmer wie „Water-
loo“, „SOS“ oder „Super
Trouper“ freuen.
Leidenschaftliche Balla-

den wie „Scarborough
Fair“ oder „Bright Eyes“
und Klassiker wie „Mrs.
Robinson“, „The Boxer“
oder „The Sound of Si-
lence“ gehören ebenso
zum Repertoire der „Si-
mon & Garfunkel Revi-
val Band“ wie „Cecilia“
und „Late in the eve-
ning“. Die Gruppe tritt

am Sonntag, 7. Juli, um
15.30 Uhr auf.
Seit 25 Jahren steht Rusty
als Elvis Tribute Artist auf
der Bühne. Sein Auftritt
am Sonntag, 7. Juli, um
18.30 Uhr, bildet den Ab-
schluss des Reutlinger
Festivals. Und auch für
diesen Abend verlosen wir
2 Freikarten. Stefan Zibulla

Abba bitte mit Sahnemixx
Revival-Musiker erinnern im Reutlinger Kreuzeiche Stadion an Stars der Schlager- und Popgeschichte

Aber bitte im Bademantel: Sahnemixx erinnert in Reutlingen an die Hits von Udo Jürgens. Agenturbild

60
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Die Langspielplatte (LP)
trägt ihren Namen völlig
zurecht. Denn der Ton-
träger aus Vinyl ist auch
in Zeiten digitaler Medi-
en sehr langlebig. Wes-
halb Eugen Lothar Hir-
neise im Jahr rund 4000
LPs verkauft.

Von Abba über Pink Floyd
bis zu den Rolling Stones
hat Eugen Lothar Hirneise
in seinem Jettinger Plat-
tenshop so ziemlich alles
im Angebot, was die Her-
zen von Rock- und Pop-
Fans höher schlagen
lässt. Aber auch wer für
Mozart oder Tschaikowsky
schwärmt, wird hier fün-
dig. Die Kunden haben die
Auswahl unter rund
30 000 Schallplatten – Ori-
ginale und Nachpressun-
gen. Die ältesten Jazz-Al-
ben stammen aus den
50er-Jahren. Das Sortiment
an Schellackplatten geht
bis in die 30er-Jahre zu-
rück. Das Preis-Spektrum
reicht vom Schnäppchen
für 50 Cent bis zu teuren
Raritäten. Das einzige Al-
bum, das die britische
Band „Czar“ 1970 veröf-
fentlicht hat, steht an der
Spitze des Preisrankings:
900 Euro kostet der Mix
aus melodischem Psyche-
delic- und Bluesrock.

„Schallplatten können
auch eine Geldanlage
sein“, stellt Hirneise fest.
Der Händler hat sämtliche
LPs, die er verkauft, foto-
grafiert und mit einer um-
fassenden Beschreibung in
einer Datenbank gespei-
chert. Was die Suche, die
nach Bandname, Preis
oder Genre sowie nach
dem Zustand von Vinyl
und Cover gefiltert werden
kann, erleichtert.
Die meisten Kunden in
Hirneises Laden kommen

aus einem Umkreis von 20
Kilometern. Manche rei-
sen aber auch bis zu 50
Kilometer an. „Denn die
nächsten Plattenläden
sind in Pforzheim, Stutt-
gart oder Tübingen“, er-
klärt Hirneise.
Unter seinen Kunden sind
sowohl Plattensammler als
auch Genießer, die Vinyl
wegen seiner Klangqualität
als Tonträger schätzen.
„Da können CDs oder digi-
tale Medien nicht mithal-
ten“, betont Hirneise. Und

die schwarzen Scheiben
unterliegen auch keinem
Zerfallsprozess. Selbst bei
verzogenen Platten lässt
sich die ursprüngliche
Tonqualität wiederherstel-
len. Dazu werden sie von
Hirneise zwischen zwei
Glasscheiben gelegt und
im Backofen langsam auf
50 Grad erhitzt.
Gebrauchte Scheiben neh-
men Hirneise und sein
Team beim Ankauf buch-
stäblich unter die Lupe.
Kratzer lassen sich zwar
nicht entfernen. Aber
Staubablagerungen spült
Hirneises Schallplatten-
Waschmaschine mit einer
speziellen Reinigungslö-
sung aus den Rillen.
Viele Kunden suchen bei
Hirneise gezielt nach be-
stimmten Alben - für sich
oder als Geschenk für ei-
nen guten Freund. Andere
stöbern in den Plattenkis-
ten und machen ihre Kauf-
entscheidung nicht zuletzt
von der Ästhetik des Co-
vers abhängig.
Auf einer Ladenfläche von
rund 50 Quadratmetern
bedient Hirneise auch
Großväter und ihre Enkel,
die sich einen gemein-
samen Einkaufsbummel
gönnen. Als „alte und jun-
ge Nostalgiker“ charakteri-
siert der Unternehmen ei-

Ohrenschmaus auf langlebigen Langspielplatten
Bei Eugen Lothar Hirneise treffen alte und junge Nostalgiker auf Liebhaber aktueller Neupressungen

Ein Album der Gruppe „Czar“ ist die teuerste Vinyl-Platte im Laden
von Eugen Lothar Hirneise. Bild: Stefan Zibulla

Vinylday mit Schallplatten-Flohmarkt
Sa., 23. März, 11-18 Uhr
So., 24. März, 12-17 Uhr  
Herrenberger Str. 5, 71131 Oberjettingen
Tel.  (0176) 80017844
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nen Teil seines Publikums.
Der andere Teil frönt dem
Zeitgeist. „Vinyl ist im
Trend“, beobachtet der Ex-
perte. „Deshalb werden
auch viele Neupressungen
produziert. Stars wie Taylor
Swift veröffentlichen ihre
neuen Alben auf Vinyl.“
Ein knappes Drittel seiner
Platten verkauft Hirneise
im Internet. Mehr als
die Hälfte seiner Online-
Kunden kommen aus
Deutschland. Die anderen
Bestellungen treffen aus
dem europäischen Aus-
land sowie aus den USA,
Australien und Neuseeland
ein. Kürzlich hat er ein Pa-
ket mit 24 Vinyl-Scheiben
für einen Musikliebhaber
in Peru zur Post gebracht.
Seit 2019 betreibt Eugen
Lothar Hirneise seinen
Plattenladen als zweites
berufliches Standbein. So-
bald er für seinen Fach-
handel mit Natursteinen in
Gäufelden-Nebringen ei-
nen Nachfolger gefunden
hat, will sich der 66-Jährige
ganz auf seinen Platten-
laden konzentrieren. „Es
macht mir großen Spaß,
mit den Kunden über Mu-
sik fachzusimpeln.“ Und
die genießen das besonde-
re Klangerlebnis, wenn
Hirneise eine seiner Lieb-
lingsscheiben auflegt und
beispielsweise „Hotel Cali-
fornia“ von den Eagles
die Gehörgänge mit Wohl-
fühl-Schwingungen aus
dem Naturstein-Lautspre-
cher massiert. Stefan Zibulla

Info: 
Eugen Lothar Hirneise lädt
zum Vinylday mit Schallplat-
ten-Flohmarkt am Samstag,
23. März (11 bis 18 Uhr)
und am Sonntag, 24. März
(12 bis 17 Uhr) ein.

lötzlich mag ich wie-
der eher alte Rhyth-

men, weil ich in meinem
Alter nicht auch noch beim
Singen stolpern will.
Bar vieler Pflichten, hätte
ich heute Zeit und drau-
ßen, auf schmalen We-
gen fast allein, auch die
Gelegenheit, Verse zu
dichten.
Aber der Bach fließt heute
unter dem Eis, und Knos-
pen halten sich schlau zu-
rück. Mir zulieb wollen die
Vögel nicht disputieren.
Und vor allem die Wolken
warten nicht auf mich, bis
ich zwischen Jamben und
Trochäen entschieden,
von Hexametern ganz zu
schweigen.
Und dann war ich auch
noch so vermessen, ging
ohne Stift und Papier aus
dem Haus und hab‘ auf
dem Rückweg alles ver-
gessen. Christa Hagmeyer

P

Rhythmen

Die Gruppe „Gentle Mo-
ments“ mit der Pianistin
Barbara Herzog und der
Sängerin Christina Klenz
präsentiert am Freitag, 15.
März, um 20 Uhr zusam-
men mit dem Geschich-
ten-Erzähler Hansjörg Os-
termayer in der Tanzetage
in Gomaringen (Tübinger
Straße 58) ein Konzert mit
Jazz-Songs und lädt zum
Filme-Raten ein.

Info: 
Der Eintritt ist frei.
Die Künstler freuen sich
über eine Spende.

Jazz-Songs und
Filme-Raten

Im Literaturkreis der Tübin-
ger Hirsch Begegnungs-
stätte für Ältere (Hirschgas-
se 9) bespricht Wulf Over-
dyck am Freitag, 22. März,

um 11 Uhr „Das Alter“ von
Simone de Beauvoir. Das
Buch der französischen Au-
torin (1908 bis 1986) wurde
1970 erstmals veröffentlicht.

Simone de Beauvoir über das Alter
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Das Trompetenensemble
Stuttgart präsentiert am
Ostermontag, 1. April, um
17 Uhr zusammen mit
dem Organist Johannes
Mayr in der Wallfahrts-
kirche Ave Maria in Deg-
gingen eine festliche
Bach-Trompeten-Gala.
Für das Konzert verlosen
wir zweimal 2 Freikarten
(siehe das Kreuzworträt-
sel auf Seite 45).

Auf dem Programm ste-
hen glanzvolle Suiten,
Toccaten und virtuose Or-
gelwerke von Johann Se-
bastian Bach, Henry Pur-
cell, Georg Philipp Tele-
mann, Giulio Caccini und

Jeremiah Clarke sowie Or-
gelimprovisationen.
Die Mitglieder des Trom-
petenensembles Stuttgart
konzertieren seit ihrem
Studium an den Musik-
hochschulen Stuttgart,
Köln und Würzburg ge-
meinsam.
Johannes Mayr zählt zu
den innovativsten Orga-
nisten unserer Zeit. Er ist
ein preisgekrönter Meis-
ter der Orgelimprovisati-
on. Nach seinem Studium
in katholischer Kirchen-
musik in Stuttgart wirkte
er als hauptamtlicher Kir-
chenmusiker mit Deka-
natsauftrag in Bad Wur-
zach und als Regional-

kantor an St. Fidelis in
Stuttgart. Johannes Mayr
unterrichtet an der Tü-
binger Hochschule für
Kirchenmusik und lehrt
Orgelimprovisation an
der Stuttgarter Musik-
hochschule. Seit 2011
wirkt er als Domorganist
an der Domkathedrale
St. Eberhard in Stuttgart.
2015 erfolgte die Ernen-
nung zum Kirchenmusik-
direktor, 2018 zum Hono-
rarprofessor. dk

Info: 
Karten im Vorverkauf gibt es
unter Telefon
0 70 21 / 502-555 und
www.easyticket.de.

Glanzvolle Suiten und Toccaten
Das Trompetenensemble Stuttgart tritt an Ostern in Deggingen auf

Domorganist Johannes Mayr (v.l.) tritt zusammen mit Christian Nägele, Joachim Jung, Johannes
Knoblauch und Uwe Arlt in Deggingen auf. Bild: Sylvia Bechle / Konzertbüro Jung

Vielerlei Bücher – Kerzen – religiöse Kunst –
schöne Geschenkideen

Wir freuen uns auf Sie!
Übrigens: wir bestellen alle lieferbaren Bücher.

Karmeliterstr. 2 | 72108 Rottenburg
Tel. 07472/984940 | info@theobuch.de

www.theobuch.de

Tickets unter 
www.ludwigs.cc/shop

Motto: FLOWERS

Unter dem Titel „ In die
Neue Welt: Auf den Spu-
ren der Entdecker und Pio-
niere von Teneriffa nach
Amerika“ präsentieren Sy-
bille und Thomas Schröder
am Donnerstag, 21. März,
um 20 Uhr einen Reisebe-
richt im Bürgerhaus am
Anger in Dettingen an der
Erms (Marktplatz 1). Die
Referenten führen ihr Publi-
kum auf den Spuren Alex-
ander von Humboldts auf
den 3715 Meter hohen Vul-
kan Teide, gefolgt von ei-
nem kleinen Streifzug über
die Kanarischen Inseln. Mit
Fakten und Anekdoten
über die Entdecker Chris-
toph Kolumbus, Amerigo
Vespucci und Ferdinand
Magellan geht es dann
Richtung Südamerika und
in die Karibik.

Auf den Spuren
von Kolumbus

Suche uraltes

Motorrad
zum Restaurieren.

Tel. (07473) 6322 oder
(0152) 21886335
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Bis zum 22. September
zeigt das Stadtmuseum
die Mitmach-Familien-
ausstellung „Schon im-
mer fresh – der Tübinger
Wochenmarkt“. Dort ist
auch ein Bild zu sehen,
mit dem Maria Bauer das
bunte Treiben an den
Ständen illustriert.

„Ballonblühen auf dem
Tübinger Wochenmarkt“
nennt Maria Bauer ihr Ge-
mälde, das derzeit im Tü-
binger Stadtmuseum aus-
gestellt ist. „Als gelernte
Floristin kenne ich die Ar-
beit auf dem Wochen-
markt seit dem Beginn
meiner Ausbildung im
Jahr 1996“, erklärt die Tü-
binger Künstlerin. „Und
mein Herz schlägt immer
noch für den Wochen-
markt.“
Auf dem Bild entdeckt
der Betrachter beispiels-
weise Wurstluftballons,
eine fliegende Zucchini
oder Buchstabenballons

als Symbol für viele Worte
über dem Rathaus.
Mit ihrem Bild will Bauer

den Wochenmarkt ins Be-
wusstsein der Verbraucher
rücken. „Weiß ich doch um

die harte Arbeit und den
großen Aufwand der Be-
schicker.“ Stefan Zibulla

Ballonblühen auf dem Tübinger Wochenmarkt
Maria Bauer bereichert die aktuelle Ausstellung im Stadtmuseum mit einem Gemälde

Maria Bauer lässt Ballons über dem Tübinger Wochenmarkt steigen.

Zum 30. Geburtstag des
Tübinger Kinder- und Ju-
gendzirkus Zambaioni zeigt
das Ensemble unter dem Ti-
tel „Abgedreht“ auf der De-
rendinger Festwiese ein
Programm mit Minions auf
dem Einrad, Mary Poppins
auf dem Drahtseil und Pira-
ten am Trapez. (Freitag, 19.
April, 18 Uhr; Samstag, 20.
April, 16 Uhr; Sonntag, 21.
April, 11 und 16 Uhr; Don-
nerstag, 9. Mai, 11 und 16
Uhr; Freitag, 10. Mai, 18

Uhr und Samstag, 11. Mai,
13 Uhr). Ninjas schlagen Rä-
der, Charlie Chaplin
schwingt Poi und am Kino-
Kiosk gibt es Jonglierball-
Snacks zu kaufen. Im Projekt
„U(h)rwerk“ erkunden die
Clowns am Samstag, 4. Mai,
um 14 und 17 Uhr die Zeit.

Info: 
Weitere Informationen und
Karten im Vorverkauf gibt es
im Internet unter
www.zambaioni.de.

Zambaioni präsentiert im Jubiläumsjahr zwei neue Programme

Die jungen Artisten von Zambaioni begeistern ihr Publikum auf der
Derendinger Festwiese. Bild: Zambaioni
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edes Jahr vergibt die
Stiftung ak1des För-

dervereins für krebskranke
Kinder Tübingen den mit
10 000 Euro dotierten Er-
na-Brunner-Preis für be-
sondere Forschungsleis-
tungen im Bereich der
pädiatrischen Onkologie.
2023 teilen sich Dominik
Sturm vom Hopp-Kin-
dertumorzentrum (KiTZ)
Heidelberg und vom Uni-
versitätsklinikum Heidel-
berg (UKHD) sowie Tim
Flaadt von der Univer-
sitätskinderklinik Tübin-
gen den bekannten For-
schungspreis der Stiftung.

J
Dominik Sturm erhält den
Preis für seine Anwendung
molekulardiagnostischer
Analyseverfahren, die eine
höhere Diagnose- und
Klassifikationsgenauigkeit
von Tumoren des Zentral-
nervensystems im Kindes-
und Jugendalter ermögli-
chen. Die Kosten für diese
Verfahren werden bereits
von den deutschen Kran-
kenkassen erstattet, da sie
den Krankheits- und damit
auch den Therapieverlauf
zuverlässiger vorherbe-
stimmen und somit pla-
nen lassen. Mit dem
Preisgeld möchte er die

Analyseverfahren weiter-
entwickeln und deren
Einsatz global ermögli-
chen - vor allem auch in
den Ländern, die von Ar-
mut geprägt sind.

Tim Flaadt von der Unikli-
nik Tübingen hat eine gro-
ße klinische Studie durch-
geführt, bei der ein spezi-
fisch gegen Neuroblasto-
me gerichteter Antikörper
nach der Stammzelltrans-
plantation von einem El-
ternteil angewendet wur-
de. Neuroblastome sind
bösartige Tumoren aus un-
reifen Nervenzellen, an de-
nen jedes Jahr etwa 120
Kinder allein in Deutsch-
land erkranken. Etwa die
Hälfte erleidet ein Rezidiv,
also eine erneute Tumor-
bildung nach der Heilung.
Bisher bestand bei einem

Hoffnung für krebskranke Kinder
Tim Flaad und Dominik Sturm wurden mit dem Erna-Brunner-Preis ausgezeichnet

Tim Flaad erforscht Antikör-
per. Bild: Stiftung
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Neuroblastom-Rezidiv ei-
ne nur geringe Überle-
benschance von 10 bis 20
Prozent. In der Studie
konnten die bislang besten
publizierten Ergebnisse für
diese Patientenkohorte mit
einem Gesamtüberleben
von über 50 Prozent er-
reicht werden.
Der Preis trägt den  Na-
men von Erna Brunner,
einer    damals  dreijähri-
gen Krebspatientin. Dem
an Leukämie erkrankten
Mädchen konnten alle
herkömmlichen Thera-

pien nicht helfen. Die neu
entwickelten Antikörper
in Tübingen boten eine
letzte Hoffnung. Um diese
für Erna zu produzieren,
benötigte das Forschungs-
team finanzielle Unter-
stützung. Die Eltern von
Erna engagierten sich un-
ermüdlich für eine Spen-
denkampagne, die von
der Stiftung des Förder-
vereins für krebskranke
Kinder Tübingen initiiert
wurde und sich weit über
das ursprüngliche Ziel hi-
naus ausdehnte. Leider
verstarb Erna im Alter
von 5 Jahren, bevor durch
die Spendenaktion genü-
gend Antikörper herge-
stellt werden konnten.
Der renommierte Preis
wurde zu ihrem Geden-
ken ins Leben gerufen
und wird seit 2014 jähr-
lich für herausragende
Forschungsarbeiten im
Kampf gegen Krebs bei
Kindern verliehen. dk

Dominik Sturm entwickelt Ana-
lyseverfahren. Bild: DKFZ

…für Ihre Gesundheit

Reutlingen, Stadtgebiet

Alteburg Apotheke, Inh. Elke Mayer
Hindenburgstraße 79, Rt, t. (0 71 21) 23 93 41

info@alteburg-apotheke.de

Bahnhof Apotheke,  Inh. Christos Paralis
Kaiserstraße 11, Rt, t. 07121-49 00 11

kontakt@bahnhof-apotheke-reutlingen.de
www.bahnhof-apotheke-reutlingen.de

Hohbuch Apotheke, Inh. Karl Becht
Pestalozzistraße 7/1, Rt, t. (0 71 21) 2 93 93

info@hohbuch-apotheke.de, www.hohbuch-apotheke.de

Lindach Apotheke, Inh. Britta Thumm
Lindachstraße 5, Rt, t. (0 71 21) 27 08 68

info@lindach-apotheke.de

Norden, Orschel-Hagen, Rommelsbach
Gartenstadt-Apotheke, Inh. Hannes Höltzel

Dresdner Platz 1, Rt, t. (0 71 21) 96 57 - 0
info@gartenstadt-apo.de, www.gartenstadt-apo.de

Römerschanz-Apotheke, Inh. Julia Schorlepp
Gustav-Groß-Straße 2, Rt, t. (0 71 21) 32 05 66

info@roemerschanzapotheke.de,www. roemerschanzapotheke.de

Apotheke Rommelsbach, Inh. Inge Höltzel
Egertstraße 13, Rt-Rommelsbach, t. (0 71 21) 9 65 40

info@apo-rommelsbach.de

Sondelfingen
Birken-Apotheke, Inh. Alexandra Schnober

Römersteinstraße 4, Rt-Sondelfingen, t. (0 71 21) 49 39 20
info@birken-apotheke-sondelfingen.de

Kirchentellinsfurt
Rathaus-Apotheke, Inh. Christoph Heck-Moral

Dorfstraße 41, Kirchentellinsfurt, t. (0 71 21) 9 68 80
rathaus-apotheke-heck@gmx.dePraxis für ganzheitliche und ästhetische Zahnheilkunde

Wir machen auch Hausbesuche!
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ch habe das Höarkus-
tik-Fachgeschäft ge-

wechselt. Ein großer
Schritt für mich, in die
relativ geräumigen Fuß-
stapfen meiner Vorgän-
gerin zu treten. Und viele
Veränderungen, an die
ich mich anpassen muss.
Aber auch viele Möglich-
keiten, die Beziehungen
zu meinen (neuen) Kun-
den zu knüpfen und zu
pflegen.
Vielleicht geht es Ihnen
auch manchmal so?
Durch einen Umzug oder
weil der Weg zum bishe-
rigen Akustiker mühsam
wird, beschließen Sie,
den Akustiker zu wech-
seln. Oder die Person, die
Sie fährt, möchte lieber
den großzügigen Park-
platz nutzen, als in der
Innenstadt zu suchen.
Oder Sie waren verärgert
und denken sich, dass Sie
woanders mit mehr Res-
pekt behandelt werden?
Es gibt viele Gründe zu
wechseln. Aber welche
Kriterien haben ihre Be-
rechtigung?
Ich sage immer: Mög-
lichst kurze Wege, denn
die fallen einem später

I
nicht leichter. Und: Die
Chemie muss stimmen!
Eine andere Möglichkeit
ist es, sich seinen Akusti-
ker in der Nähe etwas zu
erziehen. Das ist durch-
aus legitim. Wenn Ihnen
etwas zusteht, können Sie
das konsequent einfor-
dern, bis die Leistungen
selbstverständlicher er-
bracht werden.
Gerade am Anfang ist mir
von meinen Kunden auch
erzählt worden, was mei-
ne Vorgängerin anders
gemacht hat. Diese Infor-
mationen habe ich dank-
bar aufgenommen und
zum großen Teil berück-
sichtigt, denn durch diese
Hilfestellungen wird für
meine Kunden die Um-
stellung geringer.
Es gab auch Kunden, die
sich gerade in der Weih-
nachtszeit durch kleine
leckere Geschenkchen bei
mir bekannt machen
wollten. Vielen Dank an
dieser Stelle noch einmal
dafür! Ich hoffe nur, dass
Sie nicht enttäuscht sind,
wenn ich trotzdem bei
den vielen neuen Gesich-
tern noch manchmal pas-
sen muss. Obwohl: Die

Gesichter erkenne ich
meistens. Das Problem
sind die Namen.
Auf Seiten der Kran-
kenkassen ist ein Akus-
tiker-Wechsel übrigens
kein Problem: Die ge-
setzlichen Krankenkas-
sen zahlen dem Akustik-
Fachgeschäft eine Repa-
raturkosten-Pauschale
für kleine Service-Leis-
tungen (wie beispielswei-
se Schlauchwechsel oder
die Überprüfung der
Hörgeräte). Deshalb ent-
stehen bei einem solchen
Service-Termin für Sie
keine Kosten, so lange
nichts Größeres repariert
werden muss.
Bei einem Akustiker-
Wechsel fordert der neue
Akustiker den Restbetrag
dieser Pauschale von sei-
nem Mitbewerber ein,
und Sie brauchen kein
schlechtes Gewissen zu
haben, wenn Sie einfache
Service-Leistungen nun
von dem neuen Akustiker
in Anspruch nehmen.
Das Wichtigste ist ja,
dass die Hörgeräte gut
gepflegt werden, funktio-
nieren und gerne getra-
gen werden! Ulrike Nehls

Den Akustiker wechseln?!
Kurze Wege und gute Leistungen sind relevante Kriterien für die Entscheidung

Carola Schnurr vom Ar-
beitskreis Leben (AKL)
referiert am Dienstag, 23.
April, um 18 Uhr im Tü-
binger Nonnenmacher-
Haus (Gartenstraße 28)
über das Thema „Wenn
das Leben zur Last wird -
Hilfen für Menschen in su-
izidalen Krisen“. Das Äl-
terwerden stellt uns vor
zahlreiche Herausforde-
rungen und viele Men-
schen fühlen sich damit
alleine gelassen. Das
spiegelt auch die Suizid-
statistik wieder: Mehr als
die Hälfte aller Menschen,
die sich in Deutschland
pro Jahr das Leben neh-
men, sind 60 Jahre und
älter. Wie kommt es da-
zu? Wie können Betroffe-
ne und ihre Angehörigen
in dieser Situation Unter-
stützung finden? Der AKL
stellt sein vielseitiges Hil-
feangebot vor und gibt
Einblicke in die Krisenbe-
gleitung mit älteren Men-
schen. Der Vortrag ist
kostenfrei. Eine Anmel-
dung ist nicht erforderlich.

Suizidale Krisen
im Alter

Anja Reuß (BOJE Tübin-
ger Hospizdienste e.V.) er-
klärt am Donnerstag, 25.
April, wie man mit Kindern
und Jugendlichen über
den Tod sprechen kann.
Der kostenlose Online-
Vortrag unter dem Titel
„Stirbt Oma jetzt?!“ be-
ginnt um 20 Uhr. Anmel-
dung bei der Familien-Bil-
dungsstätte Tübingen
(www.fbs-tuebingen.de).

Mit Kindern über
den Tod sprechen
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Die im Rahmen des Pro-
jektes „BaSAlt“ der Uni-
versität Tübingen erstellte
Broschüre ist jetzt für alle
Pflegeeinrichtungen in
Deutschland als Leitfaden
zur Förderung der Bewe-
gung verfügbar.

Bewegung im Alter fördert
die Mobilität, das Wohl-
befinden und die Selbst-
ständigkeit. Und wie wich-
tig die Bewegung von älte-
ren Menschen ist, zeigte
die Auswertung des 2023
abgeschlossenen Projektes
„BaSAlt“ der Uni Tübin-
gen. „BaSAlt“ war ein
durch das Bundesministe-
rium für Gesundheit geför-
dertes Projekt mit dem
Förderschwerpunkt „Be-
wegung und Bewegungs-
förderforschung“. Dabei
steht der Projektname Ba-
SAlt kurz für „Verhältnis-
orientierte Bewegungsför-
derung und individuelle
Bewegungsberatung im
Setting ‚Altenwohnheim‘“.
Gemeinsam mit Pflegeein-
richtungen und Praktikern
entwickelte das Projekt-
team Strategien für die
Bewegungsförderung. Die
Ergebnisse des Projektes
fasst die neue Broschüre
„Praxisleitfaden für Bewe-
gungsförderung im Pflege-
heim“ zusammen.
Am Projekt „BaSAlt“ nah-
men auch fünf Senioren-
zentren des diakonischen
Sozialunternehmens „Die
Zieglerschen“ teil, um Ak-
tivierungsangebote zu ver-
bessern und neue Struktu-
ren für weitere Bewe-
gungsförderung zu schaf-
fen. In den Einrichtungen

der Altenhilfe der Ziegler-
schen werden die durch
die Studie gewonnenen Er-
kenntnisse bereits genutzt.
„Unsere Pflegephilosophie
beruht auf dem Konzept
der aktivierenden Pflege,
um die Selbstständigkeit
der Bewohnerinnen und
Bewohner weitestgehend

zu erhalten“, erklärt Sebas-
tian Köbbert. „Dazu setzen
wir die neuesten wissen-
schaftlichen Erkenntnisse,
beispielsweise den Ex-
pertenstandard „Erhaltung
und Förderung der Mobili-
tät in der Pflege“ ein“, sagt
der Geschäftsführer der Al-
tenhilfe der Zieglerschen.

„Der neue Leitfaden ist ei-
ne wertvolle Ergänzung für
die tägliche Aktivierungs-
arbeit in allen Pflegeein-
richtungen.“ dk

Info: 
Die Broschüre kann unter
www.in-form.de kostenlos
heruntergeladen werden.

Mehr Bewegung im Seniorenzentrum
Eine Broschüre gibt Tipps auf der Basis eines Projektes an der Uni Tübingen

Das Seniorenzentrum Martinshaus Kirchentellinsfurt der Zieglerschen hatte am Projekt „BaSAlt“ teilge-
nommen. Jetzt sind die Bewohnerin Mina Kleeblatt und die Einrichtungsleitung Elisabeth Armbruster
stolz, die neue Broschüre in den Händen zu halten. Bild: Die Zieglerschen

Gerichtlich zugelassene Rentenberaterin

im Teilgebiet Pflegeversicherung
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Im Mai ist im Ohmenhäu-
ser Ortskern der Spaten-
stich für ein neues Pflege-
heim. In 2 Jahren werden
die ersten Bewohner in
die Einrichtung der Reut-
linger Altenhilfe (RAH)
einziehen. Das Gebäude
mit 60 Plätzen sowie ei-
nem Café und offenem
Mittagstisch soll ein
Treffpunkt für den gan-
zen Ort werden.

Als L-förmiger Neubau
mit drei Geschossen wird
das Pflegeheim in der Oh-
menhäuser Brühlstraße
gebaut. Dafür hat die
Stadt das gut 4000 Quad-
ratmeter große Grund-
stück gekauft, die RAH
pachtet es im Erbbau-
recht. Mit einem neu auf-
gestellten Bebauungsplan
schuf Reutlingen die Vor-
aussetzungen für den et-
wa zehn auf sechzig Me-
ter großen Bau. Die alten
Gebäude - ein Wohnhaus
mit Wirtschaftsbereich
und Scheuer - wurden be-
reits abgerissen.
Jedes der 60 Einzelzim-
mer ist mit einem Bad
ausgestattet. Eine der vier
Wohngruppen wird im
Erdgeschoss sein und ist
auf Demenz-Patienten
mit Lauftendenz ausge-
richtet. Sie sollen sich
drinnen und auch an der
frischen Luft frei bewegen
können. Dafür wird ein
weitläufiger Garten ge-
schaffen, der direkt an
den Wohnbereich an-
schließt und speziell gesi-
chert ist. „Ein vergleich-
bares gerontopsychiatri-
sches Angebot gibt es

im Reutlinger Stadtgebiet
bisher nicht“, sagt Timo
Vollmer. „Da wird Oh-
menhausen Vorreiter“, er-
klärt der RAH-Geschäfts-
führer.

Mittagstisch im Café 
Fest eingeplant ist zudem
eine Tagespflege mit 15
Plätzen. Im obersten
Stockwerk sollen sechs
betreute Wohnungen ent-
stehen. Das Essen kommt
von der RAH-Zentralkü-
che im neuen Haus Voller
Brunnen.
Die Innenräume werden
hell und freundlich und
zeichnen sich durch eine
wohnliche Atmosphäre
mit warmen Farben aus.
Im Eingangsbereich wird
ein Café sein, in dem auch
Gäste aus dem Ort und
Angehörige der Bewohner
willkommen sind. Dort
wird auch ein offener
Mittagstisch serviert. Zu-
dem können in dem Ge-
bäude auch Räume für
private Veranstaltungen

gemietet werden. Außer-
dem richtet die RAH in
dem Heim einen Friseur-
salon ein. „Das Haus soll
zu einem Treffpunkt für
den Ort werden“, betont
Timo Vollmer.
Der Neubau wird vom
Bauunternehmen Georg
Reisch aus Bad Saulgau
energieeffizient umge-
setzt: Eine Fotovoltaik-
Anlage auf dem Dach und
eine Luft-Wasser-Wärme-
pumpe werden für rege-
nerativ erzeugte Energie
sorgen.

Viele neue Arbeitsplätze
Die RAH ist Bauherrin
und plant mit Baukosten
von rund 17,5 Millionen
Euro. „Die Kostenberech-
nung ist belastbar“, versi-
chert Vollmer. „Wir tun
alles dafür, den Kosten-
rahmen einzuhalten“, er-
klärt die Architektin Kers-
tin Müller. Ein Platz in der
neuen Pflegeeinrichtung
wird für die künftigen Be-
wohner allerdings teuer,

räumt der RAH-Ge-
schäftsführer ein. „Die
Kaltmiete für die statio-
näre Pflege beträgt 1600
Euro.“ Und die Pflegeleis-
tungen kommen noch
oben drauf. „Die Kosten
für einen Platz im Pflege-
heim liegen in Reutlingen
im Schnitt bei 3800 Euro,
Tendenz steigend“, be-
richtet Vollmer.
Trotzdem herrschte reger
Andrang auf der Info-Ver-
anstaltung, auf der die
RAH das Projekt im Feb-
ruar in der Alten Dorf-
schule von Ohmenhau-
sen vorgestellt hat. „In
Ohmenhausen wünscht
man sich schon lange ei-
ne solche Einrichtung“,
beobachtet Vollmer.
Durch den Neubau ent-
stehen rund 70 neue Ar-
beitsplätze, darunter auch
viele in Teilzeit sowie
im Bereich Service und
 Reinigung. „Wir werden
der größte Arbeitgeber in
Ohmenhausen“, erklärt
Vollmer. Stefan Zibulla

Ein offenes Haus als Treffpunkt
Die Reutlinger Altenhilfe baut in Ohmenhausen ein neues Pflegeheim

RAH-Geschäftsführer Timo Vollmer (links), Architektin Kerstin Müller und Maximilian Martin (Projektleiter
der Georg Reisch GmbH + Co KG) stellten der Öffentlichkeit im Februar das neue Pflegeheim in
Ohmenhausen vor. Bild: Stefan Zibulla
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Im Nonnenmacher-Haus, Gartenstr. 28, 72074 Tübingen · Telefon 07071 22498
info@altenberatung-tuebingen.de · www.altenberatung-tuebingen.de

Das Café Zeitlos ist eine
Betreuungsgruppe für
Menschen mit Demenz
im Pfarrhaus St. Pankra-
tius in Bühl (Pfarrhof 8).
Im geschützten Rahmen
werden demenzkranke
Menschen jeden Montag
von 13.30 bis 16.30 Uhr
nach ihren Wünschen
und Möglichkeiten geför-
dert und aktiviert. Eine
Fachkraft und geschulte
ehrenamtliche Helfer
betreuen ihre Gäste mit
dem Ziel, deren Selbst-
ständigkeit und Selbst-
wert zu fördern und Ange-
hörige zu entlasten. In
einer angenehmen Atmo-
sphäre wird erzählt, ge-
sungen und gespielt. Die
Gruppe ist für Menschen
mit demenzbedingten Ein-
schränkungen im frühen
und mittleren Stadium der
Erkrankung ohne Hinlauf-
tendenz geeignet.
Dieses Angebot der Cari-
tas kostet 80 Euro im Mo-
nat. Eine Abrechnung mit
der Pflegeversicherung ist
bei einer Einstufung mög-
lich. Das Angebot ist zur
Unterstützung im Alltag
nach §45a SGB XI aner-
kannt. Es wird vom Land-
kreis Tübingen sowie den
katholischen und evange-
lischen Kirchengemein-
den und der gesetzlichen
Pflegeversicherung finan-
ziell unterstützt. dk

Info: 
Ansprechpartnerin ist
Hiltrud Koch unter
Telefon 0152 -
26 99 63 31 und
koch.h@caritas-
schwarzwald-gaeu.de.

Betreuung
bei Demenz
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Die BAGSO – Bundesar-
beitsgemeinschaft der
Seniorenorganisationen
lädt zur Teilnahme am
bundesweiten Wettbe-
werb „Gemeinsam ESS-
Kulturen erleben“ ein.

Gesucht werden gute Bei-
spiele von gemeinschaftli-
chen Mahlzeiten-Angebo-
ten, die sich an ältere Men-
schen mit und ohne Mig-
rationshintergrund richten
oder gezielt für ältere Mig-
ranten angeboten werden.
Im Mittelpunkt stehen le-
ckere und zugleich gesun-
de Mahlzeiten. Der Wett-
bewerb findet im Rahmen
des Projekts „Im Alter IN
FORM“ in Kooperation mit
der Deutschen Gesell-
schaft für Ernährung und
dem Deutschen Städte-
und Gemeindebund statt.
Bewerbungsschluss ist der
29. April 2024.
Der Wettbewerb „Gemein-
sam ESS-Kulturen erleben“
richtet sich an Akteure und
Organisationen aus allen
Kulturkreisen sowie Freie
Wohlfahrtsverbände, Ver-
eine, Stadtteiltreffs, Kir-
chenkreise oder Mehrge-
nerationenhäuser in den

Kommunen. Sie können
sich mit bereits bestehen-
den Mahlzeiten-Angebo-
ten bewerben oder mit An-
geboten, die sich im Auf-
bau befinden. Das Projekt
„Im Alter IN FORM“ unter-
stützt Organisationen mit
fachlichen Informationen
und Beratung.
„Gemeinsame Mahlzeiten
tragen zu Wohlbefinden
und Lebensqualität im Al-
ter bei und sie sind ein Bei-
trag zur Gesundheitsförde-
rung“, betont Regina Gör-
ner. „Es ist wichtig, dass
auch ältere Menschen mit
Zuwanderungsgeschichte
von solchen Angeboten
erreicht werden“, erklärt
die BAGSO-Vorsitzende.
„Sie haben häufiger als
andere mit gesundheitli-
chen Beeinträchtigungen
zu kämpfen und können
deshalb besonders von
Angeboten wie Mittagsti-
schen profitieren.“
Die ausgezeichneten Pra-
xisbeispiele werden am
6. Juni 2024 in Köln prä-
sentiert. dk

Info: 
Weitere Infos unter
www.im-alter-inform.de.

ESS- Kulturen erleben
Die BAGSO sucht Mahlzeiten-Angebote für ältere
Menschen mit Migrationshintergrund

Pflegegrade

ASANA 24
… denn zuhause ist es 
doch am Schönsten!

Wir kümmern uns liebevoll 
um Ihre Angehörigen!

Asana24 C h ristian Jaun, 7 2 1 4 4  D uß ling en
T elefon: 0  7 0  7 2  / 9  2 7  9 7 7  7 , H and y : 0 1  5 1  / 5 5  5 3  2 4  4 9
info@ asana2 4 .d e, w w w .asana2 4 .d e

Kontaktieren
Sie uns

Seit über

9 Jahren

W ir b ieten unsere D ienstleistung en - 
h ä uslic h e B etreuung , H aush altsh ilfen 
und  2 4 -Stund en-P fl eg e
im  Kreis T ü b ing en und  R eutling en.
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Henriettenweg 3, 72072 Tübingen
Tel. 0 70 71 / 9 49 01 23
Fax. 0 70 71 / 9 46 19 08
info@demenzpflege-service.de
www.demenzpflege-service.de 

• Besondere Betreuung und
 Pflege von demenzkranken
 Menschen in der Region
 Tübingen und Reutlingen
• Unterstützung und Entlastung
 pflegender Angehöriger
• Persönliche Beratung und
 Betreuung mit hoher fach-
 licher Kompetenz
• stundenweise Betreuung 
 mit Ergotherapie/Gymnastik/
 Gedächtnistraining/
 Ausflügen außer Haus!
 

Kinaesthetics
Kurs für pflegende
Angehörige und ehren-
amtlich in der Pflege
tätige Menschen
Sybille Markgraf
Mittwoch, 10. und
24. April, 15. Mai sowie
19. und 26. Juni
Tagespflege des Samariter-
stifts Entringen (Kirch-
straße 58)
Eigenanteil 25 Euro
Alle anderen Kosten wer-
den von der Pflegekasse
übernommen.
Anmeldung bei Andrea
Seitz vom Pflegestütz-
punkt Ammerbuch unter
Telefon 0172 - 6 35 19 93
oder a.seitz@kreis-
tuebingen.de.

Vorsorgevollmacht und
Betreuungsverfügung
Rebecca Asam vom
Betreuungsverein
Tübingen
Montag, 22. April
10 bis 11.30 Uhr
i-Dipfele in Rottenburg
(Königstraße 86)

Tanzcafé Alois mit der
Riverside Jazzband

Ein Tanznachmittag für
Senioren mit und ohne
Einschränkungen sowie
deren Angehörige.
Montag, 29. April
Von 14.30 bis etwa 17 Uhr
Sparkassen Carré in
Tübingen
(Mühlbachäckerstraße 2)
Kostenlos
Anmeldung bis zum
19. April unter Telefon
0 70 71 / 98 05 13.

Wissen entlastet – neuro-
logische Krankheitsbil-
der besser verstehen
lernen am Beispiel des
Schlaganfalls, der Par-
kinsonerkrankung und
der Parkinsondemenz
Detlev Zaunbrecher
(Neurologe, Psychiater
und Psychotherapeut)
Donnerstag, 2. Mai
Von 17.30 bis 19 Uhr
Katholisches Gemeinde-
haus Kirchentellinsfurt
(Kirchfeldstraße 21)

Themenabend Demenz
Wenn nichts mehr ist,
wie es mal war
Vom Umgang mit Verlus-
ten im Älterwerden und
bei Demenz
Mit anschließender
Austauschrunde
Jessica Kauffmann
(Pflegewissenschaftlerin)
Dienstag, 14. Mai
Von 18.30 bis 20 Uhr
Pausa Tonnenhalle in
Mössingen (Löwenstein-
platz 1)

Info: 
www.netz-demenz.de

Neurologische Krankheiten verstehen
Das Netzwerk Demenz in Stadt und Landkreis Tübingen bietet Lebenshilfe an

Neben Cha-Cha-Cha, Foxtrott und Walzer sorgt auch die Polonaise
beim Tanzcafé Alois für Stimmung. Bild: Stefan Zibulla
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Mit interaktiven Szenen
klärten „Die Theater Ex-
perten“ bei der Jubilä-
umsfeier des Tübinger
Kreisseniorenrats, der vor
50 Jahren gegründet wur-
de, am 20. Februar im Tü-
binger Sparkassen Carré
auf unterhaltsame Art
über die Machenschaften
von Trickbetrügern auf.

Dabei zeigte das Duo aus
Ludwigsburg, wie Krimi-
nelle das Vertrauen von Se-
nioren gewinnen und sich
Informationen über deren
Familien- und Vermögens-
verhältnisse einschließlich
der Kontodaten beschaf-
fen. Paul Mejzlik spielte
sehr überzeugend den fal-
schen Enkel, gab sich als
Polizist aus oder schlüpfte
in den weißen Kittel, um
als angeblicher Arzt von ei-

nem besorgten Vater das
Geld für einen Rettungs-
hubschrauber für dessen
Tochter einzufordern. Wer-
ner Mast übernahm die
Rolle des nervösen und

verängstigen Opfers, das
von den Tätern schamlos
ausgefragt und ausgenutzt
wird und sich schnell unter
Druck setzen lässt.
Bei einem Schockanruf
wird beispielsweise be-
hauptet, dass der Sohn ei-
nes potentiellen Betrugs-
opfers einen Unfall verur-
sacht habe, bei dem ein
Mensch das Leben verlo-
ren hat. Ralf Brenner er-
klärte im Anschluss an die
Aufführung, warum Trick-
betrüger mit dieser Metho-
de erfolgreich sind. „Wenn
wir unter Stress stehen,
produziert unser Körper
Cortisol“, erläuterte der
Polizeihauptmeister vom
Polizeipräsidium Reutlin-
gen. „Dieses Hormon
macht uns leistungsfähi-
ger, weshalb wir die angeb-
liche Bedrohung noch
stärker wahrnehmen und
noch mehr Cortisol produ-
zieren.“ Wer aus diesem
Teufelskreis nicht rechtzei-
tig aussteigen kann, re-

agiert nur noch emotional
und wird von einem Anru-
fer manipuliert, der in ei-
ner ausweglos erscheinen-
den Situation seine Hilfe
anbietet. Brenner appel-
lierte an das Publikum, sol-
che Angebote kategorisch
abzulehnen und unver-
züglich die Polizei darüber
zu informieren.
Um ältere Menschen vor
solchen Trickbetrügern zu
schützen, die auch häufig
mit WhatsApp-Nachrich-
ten arbeiten, bildet der
Kreisseniorenrat in Zu-
sammenarbeit mit dem
Polizeipräsidium Reutlin-
gen Sicherheitsberater für
Senioren aus. Stefan Zibulla

Info: 
Senioren, die sich für die
Arbeit als Sicherheitsbera-
ter im Landkreis Tübingen
interessieren, erhalten beim
Kreisseniorenrat unter der
Telefonnummer
0 70 71 / 9 20 88 67
weitere Informationen.

Schockanruf von falschen Polizisten
Theater als Aufklärung über die Machenschaften von Trickbetrügern

Paul Mejzlik (links) setzte in der Rolle eines falschen Polizisten sein Opfer, das von Werner Mast über-
zeugend gespielt wurde, unter Druck. Bild: Stefan Zibulla
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Kreis der Älteren
Orschel-Hagen e.V.
Haus der Begegnung
Berliner Ring 3
72760 Reutlingen
Telefon: 0 71 21 / 6 69 24
(Mittwochs 14 – 17 Uhr)
kreisderaelteren@awo-
reutlingen.de
www.kreisderaelteren.de

Konzerte auf dem
Dresdner Platz am ersten
Sonntag im Monat jeweils
von 14.30 bis 16 Uhr. Bei
schlechtem Wetter finden
die Konzerte im Haus der
Begegnung statt.
• Am Sonntag, 7. April,
spielen Verena Egger und
Jürgen Rössel.
• Am Sonntag, 5. Mai,
spielt die Seniorenkapelle
Betzingen.
• Am Sonntag, 2. Juni,
spielt Gery Rapatz.

An jedem 1. Montag im
Monat ist Singstunde ab
14.30 Uhr, Einlass ist um
13.30 Uhr. Gesungen wer-
den Volkslieder mit Be-
gleitung auf dem Flügel.
Dazu gibt es Kaffee und
Kuchen.

Jeden 1. Dienstag und je-
den 3. Montag im Monat
ist Tanznachmittag, je-
weils von 14 bis 17 Uhr,
Einlass ist ab 13 Uhr.
Neben Tanz und Spaß bei
Livemusik gibt es auch
Kaffee und Kuchen an fol-

genden Terminen: Mon-
tag, 18. März; Dienstag, 2.
April; Montag, 15. April
und Dienstag, 7. Mai.

Am 15. und 16. März fin-
det ein Oster-Flohmarkt,
statt, am Freitag von 9 bis
17 Uhr und am Samstag
von 8.30 bis 13 Uhr.

Am 21. und 22. Juni gibt es
einen Flohmarkt. Geöff-
net ist er am Freitag von 9
bis 17 Uhr und am Sams-
tag von 8.30 bis 13 Uhr.

Vom 22. bis 26. April gibt
es eine Tagesfreizeit mit
Programm von 9 Uhr mit
gemeinsamen Frühstück
bis um 16 Uhr nach dem
Kaffee. Die Kosten für die
Woche betragen 130 Euro.
(Für Menschen mit gerin-
ger Rente wird eine Lö-
sung gefunden.) Nähere
Auskünfte bei Edeltraut
Stiedl, Telefon 0 71 21 /
96 31 31 oder E-Mail:
kreisderaelteren@awo.de

Wöchentliche Angebote
Jeden Mittwoch von 14
bis 17 Uhr ist ein Kaffee-
und Spielenachmittag.
Die Rommé- und Canas-
ta-Gruppen suchen neue
Mitspieler. Weitere Ange-
bote sind Mühle, Dame,
Mensch ärgere Dich
nicht und mehr. Ein
Schachspieler sucht
einen Partner.

Beim Treffpunkt Inter-
net kann man jeden
Dienstag von 14.30 bis
16.30 Uhr alles rund um
digitale Geräte erfragen.
Näheres dazu unter
www.treffpunkt-internet-
reutlingen.de oder unter
treff-oh@gmx.de

Verschiedene Yogakurse
werden jeden Montag und
Mittwoch angeboten. In-
fos bei Andrea Dirschba-
cher unter Telefon 0 70 73
/ 85 25 75.

Bei Englisch für Senioren
und Seniorinnen können
Englischkenntnisse wieder
aufgefrischt werden. (Für
Personen mit Grundkennt-
nissen). Jeden Mittwoch ab
10.30 Uhr. Infos dazu bei
Kursleiterin Andrea
Dirschbacher unter
Telefon 0 70 73 / 85 25 75.

Selbsthilfegruppen
Prostata
Jeden 3. Dienstag im
Monat von 18 bis 20 Uhr
Edgar Adler, Telefon:
0 70 72 / 6 07 56.
Parkinson
Jeden 3. Dienstag im
Monat, 14.30 Uhr
Heinrich Schmid, Telefon:
0 70 71 / 6 39 99 92.
Brustkrebs
Jeden 1. Donnerstag im
Monat, 14 bis 16.30 Uhr
Heidi Blank, Telefon
0 71 21 / 49 38 04
Magenkrebs
Jeden 3. Donnerstag alle
zwei Monate, 19 bis 21 Uhr
Felix Buck, Telefon:
0 71 25 / 54 08.

Anlaufstelle für Demenz
und Lebensqualität –
ADELE
Nürnberger Straße 31,
72760 Reutlingen,   Te-

lefon 0 71 21 / 9 09 75 16
adele@keppler-stiftung.de
www.adele-demenz.de

Treff bei ADELE
Betreuungsgruppe für
Menschen mit und ohne
Demenz, donnerstags von
8.30 Uhr bis 11.30 Uhr in
der Cafeteria im Senioren-
zentrum Gertrud Luckner.

Katholische Kirchen-
gemeinde St. Andreas
Gemeindehaus, Nürn-
berger Straße 184, 72760
Reutlingen, Telefon
0 71 21 / 61 07 68.
Der Seniorenkreis trifft
sich jeweils um 14.30 Uhr.
• Donnerstag, 21. März,
Führung durch den Oster-
garten in St. Andreas, ge-
meinsam mit dem Treff
der Frau
• Montag, 8. April, Oster-
andacht in St. Andreas.
Danach Informationen
über die Tagespflege der
Reutlinger Altenhilfe.
• Donnerstag, 2. Mai, in St.
Franziskus, mit Maibowle.

Der Treff der Frau trifft
sich am 1. Montag im
Monat um 14.30 Uhr:
• 8. April, Osterandacht in
St. Andreas.
• 6. Mai, Maiandacht in
St. Andreas, mit Maibowle.

Evangelische Kirchen-
gemeinde Jubilate
Gemeindehaus Nürn-
berger Straße 192, 72760
Reutlingen, Telefon
0 71 21 / 61 09 89
Jubilatetreff am Dienstag,
9. April um 15 Uhr
Spiele-Treff am Montag,
8. April um 19 Uhr
Offener Mittagstisch
freitags um 12 Uhr.
Einfache Tänze für Ältere
jeden Mittwoch um 10 Uhr
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Das Neuland-Siegel ver-
hilft Schweinen, Rindern
und anderen Hoftieren
in Deutschland zu einem
Leben im Familienver-
bund mit viel Bewegung,
frischer Luft und Weide-
haltung.

Ein Neuland-Kälbchen
hat Glück. Es wächst in
seinen ersten sechs bis
acht Lebensmonaten zu-
sammen mit seiner Mut-
ter in der Herde auf. Auch
wenn es erwachsen ist,
steht es mindestens 120
Tage im Jahr auf der Wei-
de. Anders als viele seiner
Artgenossen in herkömm-
licher Haltung, wird es nie
erleben, wie schmerzhaft
das sonst übliche Enthor-
nen ist. „Die schlimmsten
Missstände in der Tierhal-
tung in Deutschland sind
die Beschränkungen der
arteigenen Verhaltenswei-
sen der Tiere“, sagt Jochen
Dettmer, der Vorstands-
sprecher des Neuland-
Vereins. „Dazu gehören
unter anderen das Kupie-
ren von Körperteilen wie
der Hörner, der Schweine-

schwänze oder der Geflü-
gelschnäbel, aber auch
Platzeinschränkungen.“
Um Nutztieren eine artge-
rechte Haltung zu gewähr-
leisten wurde 1988 der
Neuland-Verein gegrün-
det. Gründungsmitglieder
waren unter anderen der
Deutsche Tierschutzbund,
der Bund für Umwelt und
Naturschutz Deutschland
und die Arbeitsgemein-

schaft bäuerliche Land-
wirtschaft. „Unsere Moti-
vation war früher und
heute, eine Alternative zur
herrschenden Agrarent-
wicklung darzustellen.
Dafür haben wir Hal-
tungskriterien entwickelt,
die sich am Tierschutz ori-
entieren und im bäuerli-
chen Alltag umsetzbar
sind“, erklärt Dettmer.
Dabei sind Neuland-Be-
triebe keine Bio-Betriebe.
„Neuland ermöglicht kon-
ventionellen Bauern den
Einstieg in eine andere

Entwicklung, da der
Ackerbau nicht auf Bio
umgestellt werden muss,
was sehr kostenintensiv
wäre“, so Dettmer. Das
Hauptaugenmerk liegt auf
dem Tierschutz. Für viele
Bauern ist die Neuland-
Haltung aber ein erster
Schritt in Richtung Bio. So
zum Beispiel bei Hans
Möhrle aus Albstadt.
„Neuland war bei mir der
Einstieg für die Umstel-
lung auf Bio. Nachdem
ohnehin mit Stroh gear-
beitet wird, war die Basis
für die Umstellung auf
Bio-Anbau schon vorhan-
den.“ Der Landwirt ist im
Vorstand der Erzeugeror-
ganisation Süd für beson-
ders umweltschonende
und artgerechte Tierhal-
tung, dem der Neuland-
Verein die Vermarktungs-
rechte für Süddeutschland
übertragen hat. Seine Rin-
der hält der Landwirt seit
15 Jahren nach den Neu-
land-Richtlinien. Damit
ist er einer von zehn Neu-
land-Landwirten in Ba-
den-Württemberg. „Durch
die Neuland-Haltung ha-
ben die Tiere viel mehr
Platz als in der herkömmli-
chen Haltung. Die Schwei-
ne bekommen Auslauf

Kriterien für die artgerechte Haltung von Nutztieren
Orientierung für anspruchsvolle Verbraucher: Das Neuland-Siegel

Als Vorstandssprecher des Neuland-Vereins engagiert sich Jochen
Dettmer für Tierschutz in der Landwirtschaft. Privatbild

www.hotel-restaurant-kreuzberg.de

Frühlings-Ideen für Sie:
Unsere leichte Frischeküche: vegetarisch, 
vegan, Salate, schwäbische Klassiker......und mehr.
Schauen Sie vorbei, auch auf der Mittags-Karte kochen wir für Sie  
regional, klassisch, vegetarisch & vegan...... 
und kinderfreundlich sind wir auch!
Genießen Sie ab Ostern, wenn der Frühling da ist,  
unseren heimischen Spargel auf unserer idyllischen Terrasse  
mit herrlichem Ammertalblick!
Vor dem Kreuzberg 23 · 72070 Tübingen · Fon: 0 70 71 / 9 44 10

Bald ist wieder Terrassen-“Saison“!
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und die Rinder leben in
Weidehaltung.“
Hans Möhrle hat ein Herz
für Tiere. So hat er auf sei-
nem Hof auch viele alte
Rinder aufgenommen, die
ausgemustert wurden, und
denen er so einen schö-
nen Lebensabend ermög-
licht. Insgesamt hält er
rund 70 Rinder. Die Ein-
haltung der Neuland-Kri-
terien wird auch auf sei-
nem Hof durch unange-
meldete Kontrollen von
einer externen Kontroll-
stelle sichergestellt.
In Deutschland sind 100
landwirtschaftliche Be-
triebe Mitglied im Neu-
land-Verein. Sie vermark-
ten ihr Fleisch über zwei
Neuland-Vertriebsgesell-
schaften in West- und
Norddeutschland an Flei-
scherfachgeschäfte, Ge-
meinschaftsverpfleger
und den selbständigen
Lebensmitteleinzelhan-
del. Die Neuland-Betrie-
be in Baden-Württem-
berg vermarkten momen-
tan über die Erzeugerge-
meinschaft Süd über die
Marke „Hofglück“, die
man nur in Edeka-Ge-
schäften kaufen kann.
Auch im Neuland-Verein

machen sich die verän-
derten Lebensumstände
in Deutschland bemerk-
bar. „Aufgrund von Kauf-
zurückhaltung durch In-
flation und Energiepreis-
erhöhung stagniert die
Zahl der teilnehmenden
Betriebe“, berichtet Dett-
mer. Die Neuland-Haltung
muss schließlich auch fi-
nanziert werden. „Als
Tierhalter haben wir im-
mer einen Kompromiss
zu finden zwischen den
betrieblichen Notwendig-
keiten und den Bedürf-
nissen der uns anvertrau-
ten Tiere“, sagt Möhrle.
„Mit den Richtlinien von
Neuland ist das wesent-
lich einfacher als mit den
gesetzlichen Bestimmun-
gen. Es ist aber auch auf-

wendiger und damit teu-
rer.“ Die konventionelle
Tierhaltung kommt für
den Landwirt trotzdem
nicht infrage. „Meinen
Rindern geht es gut. Der
Tierarzt ist ein seltener
Gast, es gibt kein aggres-
sives Tier in der Herde.
Die uns anvertrauten Tie-
re und der Boden sind
unsere Lebensgrundla-
ge“, sagt er. „Die Zeche
für unsere Fehler, Unzu-
länglichkeiten und unsere
Gier zahlen in der Tier-
haltung immer zuerst un-
sere Nutztiere.“ Hierbei
sei mitnichten nur der
Landwirt in der Verant-
wortung. „Auch die beste
Haltung hilft dem Land-
wirt und seinen Tieren
nicht, wenn er dabei
pleite geht. Am Ende
wird produziert, was ver-
kauft werden kann.“ Und
da sind die Verbraucher
gefragt.
Das Neuland-Siegel hono-
riere die Mehrarbeit der
Landwirte, so Dettmer,
und soll den Verbrauchern
als Orientierungshilfe die-
nen. Von ihnen wünscht
sich der Vorstands-
sprecher einen bewusste-
ren Konsum. „Weniger
Fleisch, aber dafür beson-
ders tiergerecht erzeugtes
Fleisch.“ Natalie Eckelt

Fleisch mit dem Neuland-Siegel wurde tiergerecht erzeugt.

über

ls Ravels kleine und
schlichte Kompositi-

on „Pavane pour une infan-
te défunte“, dieser trauern-
de „Schreittanz für eine
verstorbene Prinzessin“, in
kürzester Zeit ungeheuer
populär wurde, wandte der
Meister sich von ihr ab und
hätte sie am liebsten unge-
schehen gemacht. Ob er
wohl je erfahren hat, dass
sein großer Zeitgenosse
Marcel Proust sich eben
diese Melodie zu seiner
Beerdigung gewünscht
hatte? Solche Bagatellen
sind ein Gegengewicht zur
allgegenwärtigen Kakopho-
nie unserer unmusikali-
schen Welt. Kay Borowsky

A

Eine Melodie
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Bei einem gebrochenen
Fuß oder einem ver-
schluckten Ball müssen
Hund und Katze zum
Tierarzt. Die Kosten für
eine Operation bringen
Herrchen und Frauchen
schnell ins Schwitzen. Ist
eine Versicherung die
Lösung?

Franz und Apollo sind ent-
spannt. Die beiden Hunde
haben keine Angst vor
dem Tierarzt. Schließlich
sind sie jeden Tag mit in
der Praxis. Franz gehört
der Tierärztin Bianca
Baumgart, und Apollos
Frauchen ist die Tierarzt-
helferin Daniela Rapp. Ob-
wohl die beiden stattlichen
Rüden sozusagen an der
tierärztlichen Quelle sit-
zen, sind sie krankenversi-
chert. Neben Impfungen
und Check-Ups sind es vor
allem Operationen, Wo-
chenenddienste und Auf-
enthalte in der Tierklinik,
die ins Geld gehen. „Mein
vorheriger Hund Rocky
hatte einen Kreuzbandriss,
zwei kaputte Ellbogen und
dann auch noch einen
Bauchspeicheldrüsentu-
mor“, erzählt Daniela
Rapp. „Das musste alles
operiert werden und allein
die Tumor-Operation hat
in der Klinik 8500 Euro ge-
kostet.“ Die 40-Jährige war
froh, dass ihr Rocky versi-
chert war.
Sandra Barfels vom Bun-
desverband Tierschutz er-
klärt, warum ihr Verband
eine Versicherung emp-
fiehlt: „Wir merken in un-
seren kooperierenden
Tierheimen in den letzten

Monaten leider eine Zu-
nahme an Hunden und
Katzen, die auf Grund der
gestiegenen Kosten von
ihren Besitzern zurückge-
geben wurden.“ Eine Er-
klärung für die gestiege-
nen Kosten sei die Erhö-
hung der Gebührenord-
nung der Tierärzte (GOT)
im November 2022. „Der
Gang zum Tierarzt ist im
Schnitt um bis zu 30 Pro-
zent teurer geworden.“
Das sichere auf der einen
Seite die veterinärmedizi-
nische Versorgung in
Deutschland. Führe aber
auf der anderen Seite zu
höheren Belastungen bei
den Tierbesitzern. „Eine
Tierkranken- oder OP-
Versicherung schützt da-
bei  vor  unerwartet  ho-

hen Behandlungskosten.“
Die Tierärztin Bianca
Baumgart schätzt, dass
tatsächlich nur 20 bis 25
Prozent ihrer Kunden ei-
ne solche Versicherung
haben. Woran liegt das?
„Ganz viele wissen gar
nicht, dass es so etwas
gibt und denken auch gar
nicht darüber nach, dass
ihrem Tier einmal etwas
passieren könnte“, so die
45-Jährige. „Viele sehen
auch nur die monatlichen
Kosten einer Versiche-
rung und haben gar keine
Vorstellung davon, wie
viel Geld sie dadurch spa-
ren können.“
Sicher ist: „Es könnte teu-
er werden.“ So steht es je-
denfalls auf einem Schild
an der Anmeldung der

Metzinger Tierarztpraxis
von Bianca Baumgart.
Zusammen mit der Frage:
„Ist ihr Tier krankenversi-
chert?“. Denn tatsächlich
scheinen viele nicht da-
mit zu rechnen, dass Tier-
arztkosten in die Tausen-
de gehen können.
„Wir hatten letzten Monat
so viele Operationen von
Wohnungskatzen“, er-
zählt die Tierärztin.
Schuld waren verschluck-
te Spielsachen, ein Ra-
diergummi, ein Sturz von
der Treppe oder einfach
Haarbüschel. „Die haben
zu einem Darmverschluss
geführt und so eine OP
kann zwischen 800 und
3000 Euro kosten.“ Bei
Katzen seien es auch häu-
fig Zahnoperationen, die
ins Geld gehen. „Katzen
haben oft Erkrankungen,
bei denen sich die Zahn-
wurzeln auflösen. Da
muss man dann alle Zäh-
ne röntgen und manch-
mal auch ziehen und das
alle paar Jahre.“
Immer wieder seien Tier-
besitzer geschockt, was
an Kosten auf sie zu-
kommt. „Manchmal fra-
gen die Leute, ob sie in
Raten bezahlen können,
manchmal ist es ihnen
auch einfach zu teuer,
und sie möchten das Tier
dann einschläfern las-
sen“, berichtet Baumgart.
Solche Tiere landen dann
meist im Tierheim. „Diese
Fälle haben extrem zuge-
nommen“, erzählt Heidi
Renner aus dem Reutlin-
ger Tierheim. „Es kommt
mindestens ein bis zwei
Mal im Monat vor, dass

Die Behandlung geht schnell in die Tausende
Eine Krankenversicherung für Tiere schützt vor finanzieller Überforderung

Bianca Baumgart (links) und Daniela Rapp haben für Franz und Apol-
lo eine Krankenversicherung abgeschlossen. Bild: Natalie Eckelt
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ereinfachung kann
Spaß bereiten. Auch

im beruflichen Büroalltag.
Das betrifft die gedankli-
che Vorbereitung auf ein
Projekt, die Organisation
von Bürovorgängen wie
auch die Kontrolle und
Überprüfung der erzielten
Ergebnisse.
Sie haben sich ein Projekt
vorgenommen und wollen in
die Planung einsteigen. Es
empfiehlt sich, eine Vorstufe
zur üblichen und gewohnten
Planung vorzuschalten. Neh-
men Sie sich 10 Minuten
Zeit, vor allem ein leeres Pa-
pier, und notieren Sie nun al-
les, was ihnen einfällt. Ord-
nen Sie nicht, malen Sie und
lassen Sie Ihren Assoziatio-
nen und Vorstellungen freien
Lauf. Atmen Sie entspannt.
Danach legen Sie das Blatt
weg. Es dient nun dazu,
dass Sie sich immer wieder
von den eigenen Ideen an-
stecken lassen, wenn Sie
bei der routinierten Planung
des Projektes stocken.
Ein ganz einfacher, aber ext-
rem effektiver Tipp zur bes-
seren Bürotätigkeit ist fol-
gende Regel: Nehmen Sie
jeden Vorgang nur einmal in

V
die Hand! Erledigen Sie den
Anruf oder die E-Mail voll-
ständig und legen Sie die-
sen Vorgang dann, versehen
mit einem Erledigt-Zeichen
und den nötigen Soft- und
Hardfacts zum Kunden, in
ihr Fach ab. Wird der Kunde
nicht erreicht, vermerken Sie
das Teilergebnis und geben
Sie den Vorgang in die Wie-
dervorlage. Kurze Notizen
zum Teilergebnis helfen, sich
schnell wieder in den Vor-
gang einzuarbeiten. Seien
Sie aber immer entschlos-
sen, den Vorgang nur einmal
zu bearbeiten. Das ist effek-
tiv und spart Nerven.
Zum Schluss halten sie das
Controlling einfach. Verzet-
teln sie sich nicht mit Über-
sichten, Exceltabellen und
Prioritätenrankings. Sehen
Sie hinter den Zahlen den
Kunden, das Unternehmen
und Ihr angepeiltes Ziel.
Und seien Sie mutig. Reiten
Sie niemals ein totes Pferd!
Was sich nicht lohnt, kann
nicht mit Zahlenakrobatik
verschönert werden. Begin-
nen Sie neu. Denn frei
nach Hermann Hesse,
wohnt jedem Anfang ein
Zauber inne. Martin Vitt

Einfach: Der Büroalltag
wir Tiere übereignet be-
kommen, weil die Besit-
zer nicht in der Lage sind,
die Tierarztkosten zu be-
zahlen.“ Deshalb emp-
fiehlt auch das Team des
Reutlinger Tierheims eine
Tierversicherung. „Es gibt
auch Herzkrankheiten
oder Allergien, bei denen
die Tiere lebenslang teure
Medikamente nehmen
müssen“, weiß Heidi Ren-
ner. Sie rät, sich gut zu in-
formieren, welche Versi-
cherung individuell passt.
„Wichtig bei jeder Versi-
cherung ist, dass diese bis
zum 4-fachen GOT-Satz
abdeckt“, sagt Sandra
Barfels. „Somit sind auch
Notfälle nachts und am
Wochenende abgesichert.
Darüber hinaus bieten ei-
nige Versicherer auch die
Übernahme der Chipkos-
ten und eine freie Tier-
arztwahl an.“
Auch die persönlichen
Umstände des Tierhalters
spielen eine Rolle: „Habe
ich finanzielle Rücklagen,
so kann ich eine Versiche-
rung mit einem höheren
Selbstbehalt abschließen“,
erklärt Barfels. „Versiche-
rungen, die neben der
Operation auch Untersu-
chungen und Nachbe-
handlungen übernehmen,
sind etwas teurer.“
Zuletzt ist eine Tierkran-
kenversicherung auch
eine emotionale Stütze.
„Ich bin froh, dass ich
bei meinem Tier im
Ernstfall nicht die Kos-
ten abwägen muss“, sagt
Bianca Baumgart. Gut
versichert stehen beim
Gang zum Tierarzt nicht
die Kosten im Vorder-
grund, sondern das Wohl
und die Gesundheit des
Tieres. Natalie Eckelt

Die Tübinger Vortragsreihe
„Treffpunkt: Lebenspha-
senhaus: Wie wollen wir in
Zukunft leben?“ steht in
diesem Jahr unter dem
Motto „Wenn der Wind
des Wandels weht . . .“. Da-
bei werden die Möglich-
keiten eines nachhaltigen
und solidarischen Le-
bensstils thematisiert.
Anita Gaiser, Projektma-
nagerin von teilAuto Ne-
ckar-Alb eG, spricht am
Freitag, 12. April, um 17
Uhr über das Thema „Der
lange Weg vom Stehzeug
zum Fahrzeug“. Im Ge-
spräch mit Sybille Hart-
mann erklärt sie, wie sich
ihre Autoliebe nach und
nach in eine nüchterne
Zweckbeziehung gewan-
delt hat. Zudem erläutert
sie, welche Freiheiten ein
teilAuto ermöglicht.
Ewald Frie spricht am
Freitag, 10. Mai, um 17
Uhr über das Thema „Der
stille Abschied vom bäu-
erlichen Leben – Gesell-
schaftlicher Wandel am
Beispiel einer Familie“.
Der Professor für Neuere
Geschichte an der Uni-
versität Tübingen illust-
riert seine Analyse mit
Szenen aus seiner eige-
nen Familiengeschichte.

Info: 
Die kostenlosen Vorträge
finden in Präsenz im
Tübinger Lebensphasen-
haus (Rosenau 9) statt.
Den Link zum Stream gibt
es im Internet unter
www.lebensphasenhaus.de.

Sozialer
Wandel
Wenn der Wind im
Lebensphasenhaus weht

Jehovas Zeugen in der Re-
gion laden zu einer Feier
zum Gedenken an den Tod
Jesu am Sonntag, 24.
März, um 19 Uhr in die
K3N-Stadthalle in Nürtin-
gen (Heiligkreuzstraße 4)
ein. Zur Vorbereitung auf
dieses Abendmahl rückt
am Samstag, 16. März, um

18.15 Uhr ein Vortrag im
Königreichssaal der Zeu-
gen Jehovas in Kilchberg
(Bahnhofstraße 36) das
Thema „Die Auferstehung -
der Sieg über den Tod“ in
den Fokus.

Info: 
www.jw.org

Erinnerung an den Tod Jesu
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//  Wien, excl. Ferienwohnung, 158 m²,
2-6 Pers., Nähe Over, von Privat.
Nähere Infos � (0 71 21) 23 09 50

Kleinanzeigen

Offene Altenarbeit
Altenzentrum
Begegnungsstätte
„Haus am Schulberg“
Schulberg 8-14
72124 Pliezhausen
Telefon 0 71 27 / 98 00 15
altenzentrum-
pliezhausen@gmx.de
www.pliezhausen.de

Regelmäßige Jahrgangs-
treffen im Café Kännle
Reservierungen unter der
Telefonnummer
0 71 27 / 8 97 12

Öffentliches Café
im Café Kännle
Dienstag, Mittwoch und
Donnerstag jeweils von
14 bis 17 Uhr

Reservierungen
unter Telefon
0 71 27 / 8 97 12 oder
kaennle@pliezhausen.de

Wechselnde Programme
der Offenen Altenarbeit
im Café Kännle
Infos unter: www.pliez-
hausen.de/aktuelles/
veranstaltungskalender

Erzähl-Café der
Musikschule
Freitag, 22. März
14 bis 17 Uhr
Café Kännle

Sonntags-Café
mit Sammeltassen
24. März, 14 bis 17 Uhr
Café Kännle

Bürgerverein Altenhilfe
Pliezhausen e. V.
Geschäftsstelle:
Tätentalweg 12
72124 Pliezhausen
Telefonnummer
0 71 27 / 98 01 65
buergerverein-
pliezhausen@gmx.de
www.buergerverein-
pliezhausen.de

Offene Angebote
Seniorenkreis
Jeden ersten Dienstag
im Monat
Von 14 bis 17 Uhr
Café Kännle

Liedernachmittag
Viermal im Jahr von 14.30
bis 17 Uhr im Café Kännle

Offener Spiele-Nach-
mittag für Jung und Alt
Jeden Donnerstag ab
14 Uhr im Café Kännle

Hobbygruppen
Tongruppe
Zweimal im Monat
Mittwochs von 14 bis
17 Uhr in der Werkstatt

Malgruppe
Zweimal im Monat
Jeden Mittwoch
Von 14 bis 17 Uhr
Clubraum

Männerwerkstatt
Mittwochs ab 14.30 Uhr
im Bauhof

Regelmäßige Kurse
Fit durch Bewegung
Jeden Dienstag
Von 10 bis 11 Uhr
Clubraum

Gedächtnistraining
Jeden ersten Donnerstag
im Monat
Von 10 bis 11 Uhr

Senioren-Englisch
Jeden Mittwoch
Von 9 bis 10.30 Uhr
Café Kännle

Handy- und
PC-Sprechstunde
Mit dem IT-Experten
Herrn Rexer
Jeden Dienstag
Von 15 bis 16 Uhr
Café Kännle

Termine in Pliezhausen

6,60

6,60 €
13,20 €
19,80 €
26,40 €
33,00 €

www.die-kleine-zeitschrift.de
erscheint wieder am 15. Mai 2024
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Im April wird Gönningen
wieder zum Ausflugsziel
für Blumenfreunde. Die
Tulpenblüte setzt bunte
Akzente in den Vorgärten
und auf dem Friedhof.

Die Vorbereitungen auf
die jeweils kommende
Tulpenblüten-Saison be-
ginnen noch vor dem
Winter, nämlich im Okto-
ber. Viele freiwillige Hel-
fer aus verschiedenen
ortsansässigen Vereinen,
Kirchengemeinden, Kin-
dergärten und Schulen
pflanzen unter Leitung
des Vereins Gönninger
Tulpenblüte bei mehre-
ren Aktionen auf den
Freiflächen innerhalb der
Friedhofsanlage, dem
Tulpenplatz in der Orts-
mitte und an den Ortsein-
gängen von Gönningen
bis zu 50 000 Blumen-
zwiebeln, die dann im
nächsten Frühling wieder
blühen und jährlich meh-
rere tausend Besucher an
den Fuß der schwäbi-
schen Alb locken.
Am 21. April beginnt der
erste Tulpensonntag um
10 Uhr mit einem Gottes-

dienst. Von 11 bis 18 Uhr
ist der Frühlings- und
Künstlermarkt geöffnet.
Und während des zweiten
Tulpensonntags am 28.
April lädt Samen-Fetzer
auf sein bewirtetes Probe-
feld ein. dk / Archivbild:

Verein Gönninger Tulpenblüte

Info: 
www.tulpenbluete.de

Bunte Vielfalt am Fuß
der Schwäbischen Alb
Gönningen lädt zur Tulpenblüte ein
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Die Natur ist geprägt von
Kreisläufen: Blätter und
abgestorbene Äste bei-
spielsweise fallen zu Bo-
den, werden zersetzt und
zur Nährstoffquelle für
neues Pflanzenwachs-
tum. Dieses Prinzip kön-
nen sich Gartenbesitzer
zunutze machen: Statt
Dünger zu kaufen, kön-
nen sie im eigenen Gar-
ten Kompost gewinnen.

Kompost ist vielseitig ein-
setzbar und bedeutet Re-
cycling in Reinkultur. Mit
dem Kompostieren zu
starten, ist dabei einfacher,
als viele denken.
Schnittgut aus dem Gar-
ten, aber auch Obst- und
Gemüseabfälle aus der Kü-
che verwandeln sich durch
natürliche Prozesse und
die Mitwirkung von Mikro-
organismen im Komposter
in wertvollen Humus. „Der
selbst gewonnene Humus
weist viele Vorteile auf: Er
sorgt für lockere und nähr-

stoffreiche Böden, ist ein
effektiver Wasserspeicher
und fördert insgesamt ein
gesundes Pflanzenwachs-
tum“, erläutert der Stihl-
Gartenexperte Jens Gärt-
ner. Platz ist dafür auf na-
hezu jedem Gartengrund-
stück: „Sehr gut geeignet
ist eine ebene Fläche im
Schatten oder Halbschat-

ten. Dabei sollte der Kom-
post stets leicht feucht ge-
halten werden und wind-
geschützt stehen.“
Hilfreich ist es zudem, das
Kompostiergut stets sorg-
fältig abzudecken, damit
es vor direkter Sonnen-
einstrahlung und Regen
geschützt ist. Beim selbst
gebauten Komposter eig-
net sich zum Beispiel eine
Bambus- oder Schilfmat-
te sehr gut.
Ein praktischer Helfer bei
der Kompostherstellung
ist der Gartenhäcksler: Er
zerkleinert Schnittgut
und Äste im Nu, sodass
auch sie fein genug sind,
um von den Mikroorga-
nismen zersetzt zu wer-
den. Kombihäcksler kön-
nen sowohl weiche als
auch harte, holzige Pflan-
zenbestandteile schnell
verarbeiten.
Wer den Garten mit eige-
nem Humus bereichern
will, kann einen Kompos-
ter – zumeist Thermo-

komposter - kaufen. Mit
ein wenig Geschick ist es
aber ebenso möglich, ei-
nen solchen Behälter aus
Holz selbst zu bauen. Ei-
ne gute Wahl dafür sind
widerstandsfähige und
haltbare Hölzer mit ei-
nem hohen Harzanteil
wie Lärche.
Beim Anlegen eines Kom-
posthaufens sollte man
für ein ausgeglichenes
Maß an Feuchtigkeit und
eine gute Durchlüftung
sorgen, damit sich keine
unangenehmen Gerüche
bilden.
Noch ein Tipp: Wer den
Komposter nicht ständig
im Blick haben möchte,
kann ihn beispielsweise
hinter Sträuchern, einer
Hecke oder der Garten-
laube verstecken. So lässt
sich die Freizeit auf der
Terrasse entspannt genie-
ßen - verbunden mit dem
guten Gefühl, dass gleich-
zeitig von allein neues
Gartengold entsteht. djd

Das Gold des Gartens selbst gewinnen
Tipps für den unkomplizierten Einstieg in das Kompostieren von Schnittgut und Küchenabfällen

Selbst gewonnener Humus ist ein hochwertiger Dünger für den Garten. Bild: djd / STIHL

Pflaster- und Belagsarbeiten
Natursteinmauern - Natursteinbeläge

Hangabstützungen - Zäune und Sichtschutz
Gartenpflege und Bepflanzungen
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„Zeit für Frühjahrsputz"

Sobald Frosttemperaturen
passé sind beginnt die
Pflege des Rasens. Das
Gras sollte im Frühjahr
erstmals auf etwa vier Zen-
timeter Länge gemäht wer-
den. Um Moos und Rasen-
filz zu beseitigen, hat sich
das Vertikutieren bewährt.
Die Monate April und Mai
sind ein guter Zeitpunkt da-
für. Damit der Vertikutierer
gut durchkommt, werden
die Halme vorher am bes-
ten auf circa zwei Zentime-
ter gekürzt. 
Um den Rasen längerfris-
tig gegen Moos zu wapp-
nen, ist nach dem Vertiku-
tieren weitere Pflege
empfehlenswert. Auf
schweren Böden hat es
sich bewährt, für eine
bessere Drainage zusätz-
lich zwei bis drei Liter fei-
nen Rasen-Sand pro
Quadratmeter auszubrin-
gen. Der Sand lockert
den Boden und verbes-
sert den Lufthaushalt. Re-
genwasser kann somit
deutlich tiefere Schichten
erreichen. Das Resultat:
Die Graswurzeln erhalten
mehr Sauerstoff, der Ra-
sen wird dichter und stra-
pazierfähiger. djd

Den Rasen in
Form bringen
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ch bin im November
1945 auf die Welt gekom-

men, ganz kurz vor Mitter-
nacht. Hätte ich es auf 24
Uhr nicht geschafft, hätte
meine Zwillingsschwester
ein anderes Geburtsdatum
gehabt. Bis 1957 habe ich
in der Mangoldstraße in
Konstanz gewohnt. Am
Schänzle konnte man
noch überall schwimmen.
Oft kam das „Schweizerhä-
gele“. Bei der Rheinbrücke
konnten wir beobachten,
wie der Kamin nach unten
geklappt wurde. Nach der
Brücke ist er natürlich wie-
der zurückgeklappt wor-
den. Da wir auch mal Wel-
len wollten, sind wir dann
in Richtung Mitte ge-
schwommen, um mög-
lichst viele Wellen genie-
ßen zu können. Wir beka-
men auch noch die
Schläuche von den Autos
zum Schwimmen. Als Es-
sen bekamen wir geröstete
Haferflocken mit.
In einem Sommer wurde
bei der Paradieskapelle das
Schauspiel „Jedermann“
aufgeführt. Wir hatten

I

strengstens verboten be-
kommen, uns dort blicken
zu lassen. Aber wir gingen
trotzdem hin. Hinter einer
Staude im Garten von
Dietrichs haben wir uns
versteckt. Als dann ver-

schiedene „Jedermann“
vom Rheinufer zu hören
waren, bekamen wir
schreckliche Angst. Vor ein
paar Jahren habe ich darü-
ber mit einem Paradiesler
gesprochen. Er erzählte
uns, dass der „Jedermann“
viel öfters hätte rufen
sollen. Dieser ist aber ver-

sehentlich eingeschlafen.
Die Jedermänner wurden
an verschiedenen Stellen
aufgestellt.
Das Paradies war für mich
der schönste Stadtteil. Im
Winter waren wir im Täg-
ermos Schlittenfahren.
Der Hang von Schloss
Castell war herrlich zum
Schlittenfahren. Das Eis-
döbele lud zum Schlitt-
schuhfahren ein. Es gab
dort eine Hütte, wo man
sich aufwärmen konnte.
Aber nur, wenn der Ein-
tritt bezahlt wurde. Da
kein Geld da war, sind wir
immer schwarz rein.
Beim Aufwärmen hofften
wir immer, dass keine
Kontrolle kam.
Als dann im Schobuliweg
viele Häuser gebaut wur-
den, waren sehr viele Erd-
hügel entstanden. Ich
konnte nicht anders, ich
musste jeden Hügel rauf
und wieder runter. Als ich
dann endlich in der Wall-
gutschule war, war ich von
oben bis unten dreckig.
Die Lehrerin wusste nichts
besseres, als mich vor der
Klasse lächerlich zu ma-
chen. So wurde ich öfters
Schobuliweg genannt.

Kindheit im Paradies

Angela Reik (links) mit ihrer Zwillingsschwester (rechts) und einer
Freundin in der Mangoldstraße in Konstanz. Privatbild

46
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Zu dieser Zeit waren wir 5
Geschwister. Geld war
keines da. Dies bedeutete,
dass meine Mutter unsere
Klamotten zigmal flicken
musste. Auch mit diesen
Klamotten wurden wir
von den Schülern ver-
spottet. Wenn ich mir
nun die Jeans von den Ju-
gendlichen anschaue,
kann ich mich nur noch
wundern. Wir hätten uns
zu Tode geschämt mit so
vielen Löchern in den
Hosen. Bei den Söckchen
war es auch so. Da war
noch ein Gummi durch-
gezogen worden. Wenn
der Gummi kaputt war,
hingen sie weit runter.
1957 sind wir nach Pe-
tershausen in den Tabor-
weg gezogen. An unsere
Straße grenzte der Wald.
Dort fanden wir auch ein
geschicktes Rechteck, um
Völkerball zu spielen. Der
Wald war für uns immer
ein Erkundungsort.
Wenn es sonntags möglich
war, sind wir von Peters-
hausen nach St. Kathari-
nen gegangen und haben
dort eine heiße Schokola-
de bekommen.
Ich beneide die heutigen
Kinder nicht. Sie haben
mehr Geld zur Verfügung.
Wir aber hatten noch die
Straßen zum Spielen und
der Wald war unser Aben-
teuerplatz. Wir hatten
noch Zeit zum Spielen.
Heute müssen die Kinder
von Termin zu Termin
rennen.
Ich genoss es, wenn ich
mit Angina von der Schu-
le nachhause geschickt
wurde, Mutti mich emp-
fing und mich verdät-
schelte. Die anderen Ge-
schwister waren ja in der
Schule. Angela Reik

Das Reutlinger Stadtteilbüro
Hohbuch lädt zu einer Info-
Reihe im Quartierstreff in der
Pestalozzistraße 50 (Evan-
gelisches Gemeindezentrum
Hohbuch) ein. Die Veranstal-
tungen beginnen jeweils um
14 Uhr. Der Eintritt ist frei.

Am Dienstag, 19. März, refe-
riert Karin Dettweiler (Ambu-
lanter Hospizdienst Reutlin-
gen) über die Patientenverfü-
gung. Die Pflegrade stellt Ute
Weiß (Ambulante Altenhilfe
der Stadt Reutlingen) am
Dienstag, 30. April, vor. Und

am Mittwoch, 15. Mai,
spricht Roland Schwarz
(Kreisseniorenrat Reutlin-
gen) über den digitalen
Nachlass. Weitere Informati-
onen gibt es im Internet un-
ter www.gemeinsam-im-
hohbuch. de.

Infos über Patientenverfügungen und Pflegegrade
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Höherer Grund- und
Kinderfreibetrag, höhere
Freigrenze für den Soli-
daritätszuschlag, neuer
Höchstbetrag für absetz-
bare Altersvorsorgeauf-
wendungen: 2024 gibt es
steuerliche Änderungen,
die Arbeitnehmer ken-
nen sollten.

Existenzminimum:
Grundfreibetrag steigt
Das Bundesparlament
definiert regelmäßig ein
Existenzminimum, das
für alle Arbeitnehmer
steuerfrei sein muss: den
Grundfreibetrag. Für 2024
liegt er bei 11 604 Euro.
Das sind 696 Euro mehr
als 2023. Das heißt: Ein-
kommen werden erst ab
dem 11 605ten Euro be-
steuert. Für Ehepaare gilt
der doppelte Betrag.

Entlastung für Eltern:
Höherer Kinderfreibetrag
Der Kinderfreibetrag
steht allen Frauen und
Männern mit leiblichen
und adoptieren Kindern
zu sowie, je nach Betreu-
ungsumfang, auch für
Pflegekinder. Zum 1. Ja-
nuar 2024 ist dieser im
Vergleich zum Vorjahr um

360 Euro auf 6384 Euro
gestiegen (3192 Euro pro
Elternteil). Mit dem un-
veränderten Freibetrag
für Betreuungs-, Erzie-
hungs- und Ausbildungs-
bedarf ergibt sich damit
2024 für Eltern eine Steu-
erbegünstigung von 9312
Euro pro Kind.

Solidaritätszuschlag:
Freigrenze steigt weiter
Seit 2021 sind laut Bundes-
regierung rund 90 Prozent
derjenigen Bürger, die bis
dahin den Solidaritätszu-
schlag zahlen mussten,
von dieser finanziellen Ab-
gabe befreit. Ab 2024 wird
der Soli noch weniger
Menschen vom Gehalt ab-
gezogen, denn die Frei-
grenze wurde erhöht: Nur
noch Besserverdienende
ab einer tariflichen Ein-
kommensteuer von mehr
als 18 130 Euro im Jahr
müssen den Solidaritäts-
zuschlag bezahlen (im Vor-
jahr 17 534 Euro). Für Paa-
re mit Zusammenveranla-
gung gilt der doppelte Be-
trag, also 36 260 Euro.

Spitzensteuersatz:
Wer muss ihn zahlen?
Wer im Jahr 2024 ein zu

versteuerndes Einkom-
men von mindestens
66 761 Euro hat, zahlt den
Spitzensteuersatz von 42
Prozent. Im Vorjahr lag
die Grenze bei 62 810 Eu-
ro. Unverändert bleibt die
Grenze für den Höchst-
steuersatz, die sogenann-
te Reichensteuer: Zu ver-
steuernde Einkommen
von mindestens 277 826
Euro werden mit 45 Pro-
zent besteuert.

Altersvorsorge-
aufwendungen:
Gestiegene Höchstbeträge
Beiträge zur Altersvorsor-
ge in die gesetzliche Ren-
te, die Rürup-Rente sowie
in landwirtschaftliche Al-
terskassen und berufs-
ständische Versorgungs-
einrichtungen sind in vol-
ler Höhe als Sonderaus-
gaben steuerlich absetz-
bar, sofern sie den jährli-
chen Höchstbetrag nicht
übersteigen. Dieser liegt
2024 bei 27 565 Euro für
Einzel- und 55 130 Euro
für Zusammenveranla-
gungen. Im Vergleich zum
Vorjahr bedeutet das eine
Steigerung von etwas
mehr als 1000 bezie-
hungsweise 2000 Euro. dk

Die Altersvorsorge ist absetzbar
Mit Beginn des Jahres sind Steueränderungen für Arbeitnehmer in Kraft getreten

Manuel Mauch von der
Verbraucherzentrale Ba-
den-Württemberg referiert
am Donnerstag, 18. April,
von 18 bis 19.30 Uhr in ei-
nem kostenfreien Online-
Vortrag über das Thema
„Sparen für den Nach-
wuchs“. Eltern und Großel-
tern werden angeblich
maßgeschneiderte Finanz-
produkte für ihre Kinder
und Enkelkinder angebo-
ten. Aber welche Finanz-
produkte sind überhaupt
noch für das Sparen geeig-
net? Ist ein Bausparvertrag
wirklich ein solider Grund-
stein für ein Eigenheim der
Heranwachsenden? Kann
man guten Zinsofferten von
Direktbanken vertrauen?
Ist der Vermögensaufbau
mit einem ETF-Sparplan
wirklich eine gute Idee?
Wie könnte man eine grö-
ßere Erbschaft bedarfsge-
recht für den Nachwuchs
anlegen? Der Finanzexper-
te informiert über Spar- und
Anlagemöglichkeiten und
vermittelt Informationen für
einen kritischen Umgang
mit den Angeboten der Fi-
nanzindustrie. Anmeldung
bei der Familien-Bildungs-
stätte Tübingen (fbs-tuebin-
gen.de).

Finanzprodukte
auf dem Prüfstand

Unter dem Titel „Von der
Frucht zum Destillat“ lädt
die Brennerei Walter in
Dettingen an der Erms
(www.brennereiwalter.de)
am Freitag, 5. April, von 18
bis 20 Uhr zum Schaubren-

nen mit Verkostung ein. Die
Teilnahmegebühr beträgt
12 Euro.

Info: 
Anmeldung unter
www.streuobstparadies.de

Schaubrennen mit Verkostung
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ieder einmal konn-
te ich hautnah er-

leben, auf welch dünnem
Ast ich sitze und wie
schnell sich ein akzeptab-
ler Ist-Zustand in sein Ge-
genteil verwandeln kann!
Dabei bin ich doch ein ge-
branntes Kind mit meiner
angeborenen Hüftluxati-
on, zwei Operationen und
den diversen anderen Ar-
throsen, die im Alter im-
mer mehr werden.
In letzter Zeit genoss ich
zufrieden mein Training
im Fitnessstudio mit dem
Rehakurs und dem perso-
nalisierten Gerätezirkel
und nahm an, das alles
ginge trotz meiner fast 85
Jahre noch eine Weile so
weiter. Doch da hatte ich
mich schwer getäuscht:
Ohne Vorwarnung schoss
mir plötzlich ein hölli-
scher Schmerz in mein
rechtes Hüftgelenk. Ich
knickte um und konnte
nur noch ganz langsam
und unter Qualen einen
Fuß vor den anderen set-
zen. Plötzlich waren mein
Fitnessprogramm und al-
le Wochenpläne schlagar-
tig Makulatur. Zum Glück
hatte ich mir schon vor-
her einen Vorsorgetermin
beim Orthopäden be-
sorgt, so dass ich nun
nicht lange warten muss-

W
te. Die Computertomo-
graphie bestätigte seine
Diagnose, dass es sich
wohl um ein Muskelprob-
lem handelt, das ich
seitdem mit starken
Schmerztabletten und
Krankengymnastik in den
Griff zu kriegen versuche.
Die Schmerzen sind zeit-
weise immer noch so hef-

tig, dass ich kaum laufen
und meine geliebten Kur-
se im Studio erst einmal
vergessen kann. Auch
meine Reisepläne liegen
nun auf Eis – vielleicht für
immer. Dabei wollte ich
so gern noch einmal in
mein ungarisches Ther-
malbad Héviz fahren!
Nun bin ich stillgelegt
und habe mehr als genug
Zeit, um nachzudenken
und Bilanz zu ziehen. Seit
ich die Achtzig über-
schritten habe, hat sich
sehr vieles in meinem Le-
ben verändert: Dinge und
Aktivitäten, die mir früher
wichtig waren, interessie-
ren mich nicht mehr oder
ich bin dazu nicht mehr
in der Lage oder ich habe
sie schlicht vergessen.
Dazu gehören leider auch

Menschen aus meinem
früheren Leben. Immer
wieder begegnet mir je-
mand, der oder die mir ir-
gendwie bekannt vor-
kommt – aber ich weiß
weder den Namen, noch,
woher ich die Person ken-
ne. Und wenn sie mich
dann mühelos mit mei-
nem Namen anspricht,

bin ich beschämt und
fürchte einmal mehr, nun
auch noch dement zu
werden.
Dazu kommt, dass ich
wohl noch nie besonders
gesellig war und jetzt im
Alter immer mehr zur Ein-
zelgängerin werde. Viele
der Menschen, die ich frü-
her kannte und gern hatte,
leben nicht mehr, und
neue Freunde zu finden
ist bei meiner zurückgezo-
genen Lebensweise und
meinem mangelnden In-
teresse kaum möglich. So
ist es kein Wunder, dass
es um mich herum im-
mer einsamer wird.
Doch nicht nur mit mir –
nein, mit der ganzen Welt
geht es wohl zu Ende. Viel
zu viele Menschen kämp-
fen mit allen Mitteln um

ihr Stück vom Kuchen
und schädigen dabei
rücksichtslos die Umwelt
und das Klima. Das Geld,
das in den Kriegen und
bewaffneten Konflikten
täglich in die Luft ge-
schossen wird, könnte in
einer friedlichen Welt so
viel sinnvoller und klima-
freundlicher verwendet
werden. Ich habe doch
schon einen Krieg erlebt
und weiß, wie es danach
aussieht!
Wenn es um Zukunft
geht, fühle ich mich in-
zwischen nicht mehr an-
gesprochen: Ich habe
schließlich keine Zukunft
mehr. So kann ich über
die für 2050 angepeilte
Klimaneutralität nur lei-
se den Kopf schütteln.
Ich halte sie für völlig un-
möglich. Und mich gibt
es dann sowieso nicht
mehr. Eigentlich ist das
auch irgendwie ein tröst-
liches Gefühl. Vielleicht
wäre es eine gute Alter-
native, noch einmal ein
Leben vor mir zu haben
mit der Möglichkeit, so
einiges anders und bes-
ser zu machen? Doch lei-
der ist das nur ein
Wunschtraum. Und mög-
licherweise ist die Zu-
kunft gar nicht so lebens-
wert! Armgard Dohmel

Endzeitgedanken

Unter dem Titel „Gefieder-
te Minnesänger - Unsere
Singvögel“ lädt der Biolo-
ge Thomas Klingseis zu ei-
ner Führung im Reutlinger
Naturkundemuseum ein,
die am Donnerstag, 25.
April, um 17 Uhr beginnt.

Führung zu den
Singvögeln
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Seit 30 Jahren unter-
stützt ein Förderverein
das Tübinger Projekt.
Dieses ist einer der tradi-
tionsreichsten Palliativ-
dienste in Deutschland
und seit 2014 Teil der
Tropenklinik Paul-Lech-
ler-Krankenhaus.

Das Team des Tübinger
Projekts ermöglicht es
schwerkranken Menschen,
in ihrer vertrauten häusli-
chen Umgebung zu ver-
bleiben, ihre Lebensquali-
tät zu verbessern und ihre
Selbstbestimmung zu
wahren. Im Zentrum der
palliativen Betreuung ste-
hen die Linderung der
krankheitsbedingten Sym-
ptome sowie die Berück-
sichtigung der individuel-
len Bedürfnisse der er-
krankten Menschen und
ihrer Zugehörigen.
Die Nachfrage nach die-
sem Angebot steigt ste-
tig. Das Tübinger Projekt,
das 1991 gegründet wur-
de, hat im vergangenen
Jahr 516 Patienten im Al-
ter von 29 bis 101 Jahren
betreut. Elf Pflegekräfte
und sechs Palliativmedi-

ziner engagieren sich
derzeit in diesem ambu-
lanten Palliativdienst.
Über 60 Prozent der be-
treuten Patienten konn-
ten ihrem Wunsch ent-
sprechend zuhause ster-
ben. 4270 Hausbesuche
und über 100 000 Fahrt-
kilometer stehen hinter
der Betreuung.
Der 1994 gegründete För-
derverein hat heute rund
630 Mitglieder. Er trägt
durch Mitgliedsbeiträge,
Spendenaktionen und

die Verbreitung der Leit-
ideen des Tübinger Pro-
jekts in der Öffentlichkeit
wesentlich zur Finanzie-
rung und Zukunftssiche-
rung der qualifizierten
Arbeit des Tübinger Pro-
jekts bei.
Um das umfassende Ver-
sorgungsangebot des Tü-
binger Projekts, das
durch hohes Engage-
ment sowie fachliche
und menschliche Kom-
petenz gekennzeichnet
ist, aufrechtzuerhalten,

ist der Förderverein auf
Unterstützung angewie-
sen. Deshalb freut er sich
auch über reges Interesse
an dem vielseitigen Ver-
anstaltungsprogramm,
zu dem er im Jubiläums-
jahr einlädt:
Vom Leben und Sterben,
von Abschied und
Neubeginn
Mit Dietlinde Ellsässer
Freitag, 22. März
19.30 Uhr
Gemeindehaus der
Evangelischen
Eberhardsgemeinde
Eugenstraße 26
Tübingen
Eintritt: 10 Euro,
Ermäßigt (für Studieren-
de, Schwerbehinderte und
Empfänger von
Bürgergeld): 8 Euro

Den Tod überleben.
Vom Umgang mit dem
Unfassbaren
Lesung mit Wilhelm
Schmid (Philosoph)
Donnerstag, 4. April
20 Uhr
Museum, Obere Säle
Wilhelmstraße 3
Tübingen
Eintritt: 12 Euro

Unterstützung für einen ambulanten Palliativdienst
Der Förderverein Tübinger Projekt wurde vor 30 Jahren gegründet und lädt zu einem Jubiläumsprogramm ein

Für den Förderverein Tübinger Projekt hat Roswitha Schober die-
ses Bild mit dem Titel „Übergang“ gemalt. Repro: Förderverein

Reutlingen & Pfullingen
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Eine Kooperation mit der
Buchhandlung Osiander

Mehr denn je
Ein intensiver und berüh-
render Film über Liebe
und Loslassen von Regis-
seurin Emily Atef mit
Vicky Krieps.
Mit anschließendem
Gesprächsangebot.
Donnerstag, 6. Juni
19 Uhr
Kino im Waldhorn
Königsstraße 12
Rottenburg
Eintritt: 10 Euro
Ermäßigt (für Studieren-
de, Schwerbehinderte und
Empfänger von
Bürgergeld); 8 Euro

Das Ende ist mein
Anfang
Am Ende seines ereignis-
reichen Lebens hat sich
der große Reisende, lei-
denschaftliche Journalist
und erfolgreiche Buch-
autor Tiziano Terzani
(1938 bis 2004) in das

abgelegene Haus der Fa-
milie in der Toskana zu-
rückgezogen, um in sei-
ner Heimat zu sterben.
Der Film zeigt seine letz-
ten Tage, gespielt von
Bruno Ganz.
Mit anschließendem
Gesprächsangebot.
Donnerstag, 24. Oktober
20.15 Uhr
Lichtspiele Mössingen
Höfgasse 12
Eintritt: 7 Euro

Musikalische Exsequien
von Heinrich Schütz
Konzert mit den Ensemb-
les Klangkunst und
Gradus ad Parnassum
Freitag, 1. November
19 Uhr
Jakobuskirche
Jakobsgasse 12
Tübingen
Eintritt: 20 Euro
Ermäßigt (für Studieren-
de, Schwerbehinderte und
Empfänger von
Bürgergeld): 15 Euro

Peter Roth
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Die Zeit für die Früh-
jahrsbepflanzung auf den
Friedhöfen ist jetzt. „Bis
Ostern haben wir alle
Gräber bepflanzt“, sagt
Gärtnermeister Andreas
Müller-Stephan, der bei
der Gärtnerei Stephan
in Derendingen für den
Bereich Grabpflege zu-
ständig ist.

Die Gärtnerei bietet Dau-
ergrabpflege für die Ange-
hörigen von Verstorbenen
an, die sich nicht selbst
darum kümmern können.
Momentan ist das Team
um Andreas Müller-Ste-
phan für mehr als 1000
Gräber in fast allen Tü-
binger Friedhöfen verant-
wortlich. „Grabpflege ist
schon sehr intensiv“, sagt
er, „wir müssen ja gewähr-
leisten, dass alles gut über
den Sommer kommt.“
Denn die Sommer, die
immer heißer und trocke-

ner werden, sind die
schwierigste Zeit für die
Pflanzen auf den Gräbern.
Da müssen die Friedhofs-
gärtner schon mindestens
zwei- bis drei Mal pro Wo-
che nur zum Gießen ans
Grab gehen.
Drei Mal im Jahr wird ein

Grab komplett neu einge-
pflanzt: im Frühjahr, An-
fang Juni für den Sommer
und Anfang Oktober für
Herbst und Winter. Jede
Bepflanzung hat ihre ei-
genen Herausforderun-
gen. Während es im Som-
mer vor allem um Pflan-
zen geht, die trockenbe-
ständig sind, sind jetzt im
Frühjahr andere Qualitä-
ten gefragt. Zum einen
müssen die Grabpflanzen
Frost aushalten können,
weil es auch im Frühling
nachts noch deutlich un-
ter 0 Grad werden kann –
und auch tagsüber kann
es noch richtig kalt wer-
den. Zum anderen aber

soll die Frühlingsbe-
pflanzung auch was fürs
Auge bieten und „bie-
nenfreundlich“ sein.
Dass es die Leute vor al-
lem im Frühling gerne
bunt haben möchten,
weiß Müller-Stephan aus
seiner langjährigen Be-
rufserfahrung in der
Gärtnerei Stephan, die er
gemeinsam mit seiner
Frau Femke Stephan und
seiner Schwägerin Anke
Büchsenstein-Stephan
führt.
Natürlich ist Müller-Ste-
phan nicht nur auf Fried-
höfen unterwegs, son-
dern auch im Derendin-
ger Betrieb anzufinden.

Jetzt farbige Akzente auf dem Friedhof setzen
Über bunte Blüten auf den Gräbern freuen sich auch Bienen und Hummeln

Gärtnermeister Andreas Müller-Stephan mitten in einer seiner Lieblingspflanzen fürs Frühjahr auf den
Gräbern, die die Gärtnerei Stephan im Auftrag pflegen: Goldlack in leuchtenden Farben.

Die Marokko-Margarite ist eine pflegeleichte Grabpflanze.
Sie verträgt Frost bis minus 5 Grad und blüht bis Mitte Mai.
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„Wir beraten auch viel,
wenn die Leute selber
pflegen“, sagt er und gibt
gleich ein paar Tipps für
farbige und pflegeleichte
Frühjahrspflanzen: Moos-
steinbrech, Veilchen, Tep-
pich-Thymian, Mühlen-
beckia, Vergissmeinnicht,
Wolfsmilchgewächse und
Goldlack, den es, anders
als der Name vermuten
lässt, nicht nur in gelb-
gold, sondern auch in vie-
len schönen Farbnuancen
von lila bis dunkelrot gibt.
Zudem spielt für Müller-
Stephan der Goldlack ei-
ne entscheidende Rolle
bei der Frühjahrsbepflan-
zung, weil der dauerhaft
blüht und sich bis in den
Mai hinein hält.
Fast ins Schwärmen gerät
der Gärtnermeister beim
„Cotoneaster“, der allge-
mein – zu Unrecht – als
langweiliger, weil vor al-
lem grüner Bodendecker
einsortiert wird. „Das ist
ein richtiger Bienenmag-

net“, erklärt Müller-Ste-
phan. „Cotoneaster blüht
lange im Juni und Juli.“
Dass die Bepflanzung auf
den Gräbern auch was für
Bienen und Hummeln
sein soll, ist ein Trend, der
seit ein paar Jahren im-
mer öfter als Wunsch von
grabpflegenden Angehö-
rigen genannt wird.
Pflanzen, die blühen und
so Nahrung für Hummeln
und Bienen bieten, sind
also gefragt und so erklärt
Müller-Stephan nebenbei
den Klassiker „Begonie“
zu einem neuen Favori-
ten: Die Begonie gibt es
nämlich inzwischen in
vielen neuen Farben und
in über 20 verschiedenen
Sorten. Sie blüht lange
und problemlos und
„hält auch die volle Son-
ne gut aus“, so Müller-
Stephan, was sie zu einer
idealen Sommerpflanze
fürs Grab macht.
Aber jetzt ist erst mal der
Frühling dran. ika

Auch Wolfsmilchgewächse – hier in drei verschiedenen Sorten –
sind gute Frühjahrspflanzen, auch für den Garten. Die Staude ist
robust und es gibt sie in vielen Farben. Bilder: Angelika Brieschke



Anzeige März / April 2024 die kleine44

Im 25. Jubiläumsjahr des
Pfrondorfer Friedhofs
präsentieren Reiner Hiby
und Gerhard Polacek am
Freitag, 19. April, um 18
Uhr einen heiter besinn-
lichen Totentanz. 

Unter dem Motto „Einmal
Friedhof und zurück“ räso-
nieren der Schauspieler
Gerhard Polacek sowie der
Opernsänger und Pianist
Reiner Hiby musikalisch
und literarisch in der Fried-
hofshalle am Pfrondorfer
Kohlplattenweg über den
Tod. Mal andächtig-würde-

voll, dann wieder satirisch-
heiter. Auf dem Programm
stehen Werke von Franz
Schubert, Carl Loewe, Ge-
org Kreisler, Ludwig Hirsch
und Wolfgang Ambros.
Wolfgang von Goethe
kommt genauso zu Wort
wie Francois Villon, Con-
rad Ferdinand Meyer, Max
Frisch, Thomas Bernhard
und Robert Gernhardt. dk

Info: 
Der Eintritt ist frei.
Spenden für neue Sitzbän-
ke auf dem Pfrondorfer
Friedhof sind erwünscht.

Heiter-besinnlicher Totentanz

Reiner Hiby (rechts) und Gerhard Polacek räsonieren musika-
lisch und literarisch über den Tod. Agenturbild

Der neue Friedhof in Pfrondorf
wurde vor 25 Jahren eröffnet.
Seit 2019 gib es dort eine Ur-
nengemeinschaftsgrabstätte.
Die Blütenpracht auf dem Fried-
hof in diesem Frühjahr wurde
bereits im November vorberei-
tet: Die Firma Samen-Fetzer
aus Gönningen pflanzte rund
9000 Narzissen- und Tulpen-
zwiebeln. Bild: Stadt Tübingen
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Ammerbuch-Entringen 
Hofladen „Alte Zimmerei“
Samariterstift

Ammerbuch-Pfäffingen 
Apotheke am Bahnhof

Ammerbuch-Reusten 
Bioladen Reusten

Bad Urach
Ermstalklinik
Haus des Gastes
Hotel „Graf Eberhard“
Pro Optik
Thermalbad

Bodelshausen
Post

Dettenhausen
Ärztin Frau Breiner
Dr. Rupp
Dr. Linda Klause
Dr. Judith van Gerpen
Fortuna Apotheke
Polizeiposten
Rathaus

Dettingen/Erms
Bäckerei Fritz
Ermstal Apotheke
Gartenbau Wurster
Körperhaus Ermstal
Rathaus
Sonnen Apotheke

Dußlingen
E-Bikes Tübingen
I Dolci Bambini
Med. Fußpflege Ruth 
Diener
Radio Schelling
Volksbank

Engstingen
Bäckerei Marquardt
Salzgrotte 
Schwäbische Alb
Haid-Reha

Eningen
Altenzentrum St. Elisabeth
Burkhardt’sche Apotheke
Bücherei
Bürgermeisteramt
Hotel Eninger Hof
Klarner Medien GmbH
RTF1
Kirche Zu unserer Lieben Frau
Leinsbach Apotheke
Pflegedienst Weggerle

Empfingen
Pflegehaus Rosengarten
Seniorenheim

Eutingen
Bäckerei Plaz

Eutingen-Weitingen
Bäckerei Kalbacher

Geislingen
Kleider Müller

Gomaringen
Gustav Schwab Stift
Schloß Apotheke
Volksbank 
Wiesaz Apotheke

Hechingen
Hotel-Café Klaiber
Stadtverwaltung

Hirrlingen
Bäckerei Leins
Gärtnerei Vollmer
Sozialstation Außenstelle 
Hirrlingen

Hohenstein
Gemeindeverwaltung
Apotheke Bernloch

Horb
AVIA Tankstelle
Bäckerei Saur
Haus Neckarblick
Neckar-Chronik
Pflegeheim
Bischof Sproll
Postamt Horb
Schiller Apotheke
St. Vinzenz Heim + 
Ita von Toggenburg 
Heim

Horb-Dettingen
Bäckerei Saur
Praxis Dr. Bösch

Kirchentellinsfurt
Rathaus Apotheke

Kusterdingen
Altenbegegnungsstätte
Bestattungen Felden
Bürgermeisteramt
Kusterdingen
Rathaus Immenhausen
Rathaus Jettenburg
Rathaus Mähringen
Rathaus Wankheim
Volksbank
Immobilien Schaich

Lichtenstein
Altes Forsthaus
Forellenhof „Rössle“
Garten Dahmen GmbH
Hotel Adler
Schloss Schenke
Seniorenzentrum 
Martha-Maria

Metzingen
Augenarzt Dr. Oelhafen
Ev. Diakonissenring e.V.
Ev. Gesamtkirchengemeinde
IAV Stelle
Sanitätshaus Jud
Seniorentreff
Stadtbücherei
Stadtverwaltung
Volkshochschule
Weinbaumuseum

Mössingen
Alb Apotheke
Bäckerei Padeffke
BeneVit Haus Blumenküche
Bestattungen Werner
Diakonie Sozialstation
Fred Koller
Grafik Design Herr Reichelt
Haus an der Steinlach
Klinik Bad Sebastiansweiler
Mütter und
Familienzentrum e.V.
Optikstudio Haid
Rathaus
Schwäbisches Tagblatt
Sport Schaal GmbH
Stadtbücherei
Volksbank 
Wollknäul 
Christa Hahn

Münsingen
Bruderhaus Diakonie
Volkshochschule

Nehren
Frisurenatelier
Sigrid Hauser
Sportheim
Volksbank

Neustetten
Stäbleapotheke
Hofladen bei Edith Lebold
Hof Bisinger

Nürtingen
Stadtverwaltung Nürtingen

Ofterdingen
Landgasthof Ochsen
Perfect Parts GmbH

Volksbank

Pfullingen
Apotheke am Laiblinsplatz
Bürgerbüro
Der Naturladen
Geer Hörakustik
Haus Ursula
Klein OHG
Marktapotheke
Reformhaus Sabine Schneck
Restaurant „Südbahnhof“
Samariterstift
Stadt Apotheke
Sterr GmbH
Weinhandlung Eckmann

Pliezhausen
Apotheke Schulberg
Bruderhaus Diakonie
Café Kännle
Edeka
Elektro Münzinger
Gärtnerei Schäfer
Metzgerei Kern
Naturkost
Rathaus

Reutlingen
`s Reutlinger Teelädle
Alarmanlagen Krüger
Alteburg Apotheke
Altes Rathaus
AOK
Apotheke am Steg
Apotheke am Tübinger Tor
Apotheke im E-Center
Apotheke in der
Kaiserpassage
Arbeiterbildung e.V.
Reutlingen
Bäckerei H. Berger
Bäckerei Keim
Bahnhof Apotheke
Barmer Ersatzkasse
Benz Blumen Center
Bruderhaus Diakonie
Café im Kreiskrankenhaus
Café Nepomuk
Café Sommer
Caritas Zentrum
Deutscher Mieterbund
Diakoniestation
Diakonisches Werk
DRK Kreisverband
Easy Sports Fitness
Easy Sports Marketing
Foto-Quick-Labor
Friedemann Augenoptik
Gartenstadt Apotheke
Gaststätte Karz
Gemeindezentrum Ev. 
Kirchengemeinde Hohbuch
HanfHaus
Harsch Reisen
Haus der Begegnung in 
Orschel Hagen
Haus der Familie
Haus der Jugend
Haus für Sicherheit
Haus und Grund Reutlingen
Hautarztpraxis Dr. Horowski
Heimatmuseum Stadt 
Reutlingen
Hirsch Apotheke
Hohbuch Apotheke
Hörakustik Langner
Horwarth Galerie und 
Papeterie
Kosmetikstudio Vera Ivko
Kreiskrankenhaus
Kulisch Kosmetik
Lindach Apotheke
List Apotheke
LWV Eingliederungshilfe
Marienkirche
Markthalle
Matthäus-Alber-Haus
Mehrgenerationenhaus Voller 
Brunnen e.V.
Metzgerei Zeeb
Modehaus Faiss
Neue Stadthalle
Verena Nerz/Psychologische 
Praxis
Nicolaikirche
Nusser + Co. Sanitätshaus
Optik Hörgeräte Akermann
Orthopädie Brillinger
Orthopädie- und Schuh-Service
Osiander Buchhandlung

Pfarramt der Kreuzkirche
Philadelphia Buchhandlung
Psych. Beratungsstelle der 
kath. Kirche
Psychologische
Beratungsstelle
Rad & Sport Kilian
RAH Reutlinger Altenhilfe
Rapp Landmetzgerei
Reusch Fliesen GmbH
Ringelbach-Gaststätte
Römerschanz Apotheke
Sanitätshaus Glück
Sanitätshaus Krüger 
Schweizer
Schreibwaren Keinath
Laufgut Diether
Senopart Seniorenberatung 
nach Maß
Sonnen Apotheke
Stadt Reutlingen
Stadt Reutlingen – Abteilung 
für Ältere
Stadtbibliothek
StaRT Stadtmarketing und 
Tourismus
Süd-Apotheke
Tanzen und Spaß
TSG Reutlingen
Treffpunkt für Ältere
UDL (Unter den Leuten)
Vereinigte Lohnsteuerhilfe e.V.
Vinum Weine & Feines
Volkshochschule
Wein-Musketier
Wolle & mehr

Reutlingen-Betzingen
Bäckerei „Zum Schwan“
Backwaren vom Vortag, 
Ioannis Papanikolaou
Bruder Klaus Kirche
Fahrrad-Sauer
Mühlen Apotheke
Optikus Hörgeräte
Seniorentreffpunkt „Alte 
Eisenbahnschule“
Seniorenzentrum Betzingen
Steinach Apotheke

Reutlingen-Bronnweiler
Volksbank

Reutlingen-Degerschlacht
Bioladen Thomas Fuhr

Reutlingen-Gönningen
Dr. Schwarz
Ev. Pfarramt
Rathaus
Roßberg Apotheke
Seniorenzentrum 
„Tulpencafé“
Wanderheim Roßberghaus

Reutlingen-Ohmenhausen
Bonusmarkt
Ev. Kirchengemeinde

Reutlingen- Sondelfingen
Birken Apotheke
Easy Sports Marketing

Reutlingen-Sickenhausen
Maler- und  
Stukkatuerbetrieb Schneider

Reutlingen-Reicheneck
Dorfladen

Reutlingen-Rommelsbach
Stadtbibliothek Reutlingen/
Zweigstelle Rommelsbach
Freundeskreis Rt. Senioren
Buchladen Rappertshofen

Reutlingen-Mittelstadt
Bäckerei Bayer

Rottenburg
Bärenapotheke
Beratungsstelle Ehinger Platz
Bürgerbüro Rottenburg
Dombücherei
Gaststätte Hirsch

Haus am Neckar
Haus am Rammert
Hospital zum Heiligen Geist
Kaffeehaus Prinz Karl
Kaufland
Kulturamt „Alte Welt“
Morizles Kleiderkiste
Schwäbisches Tagblatt –
Rottenburger Post
Seniorenresidenz
Kapuzinergarten
Sozialstation Außenstelle 
Ergenzingen
Sozialstation Rottenburg
Tafelladen
Volkshochschule
WTG
Zehntscheuer

Rottenburg-Baisingen
Metzgerei Nichter

Rottenburg-Bieringen
Backhaus

Rottenburg-Dettingen
Bäckerei Gulde

Rottenburg-Eckenweiler
Verwaltungsstelle
Eckenweiler

Rottenburg-Ergenzingen
Bürgerbüro
Marienapotheke
Schreibwarengeschäft 
Maria Müller
Verwaltungsstelle 
Ergenzingen

Rottenburg-Hailfingen
Verwaltungsstelle

Rottenburg-Obernau
Nah und Gut

Rottenburg-Oberndorf
Bäckerei/Konditorei 
Weinberg

Rottenburg-Schwalldorf
Verwaltungsstelle 

Rottenburg-Seebronn
Verwaltungsstelle

Rottenburg-Weiler
Verwaltungsstelle

Rottenburg-Wendelsheim
Bäckerei Weinberg 

Rottenburg-Wurmlingen
Bäckerei Leins

Schönaich
Reisebüro Kraft

Sonnenbühl
Gasthaus Bärenhöhle
Gemeinde Sonnenbühl
Golfclub Restaurant
Golfclub Sonnenbühl

Starzach-Bierlingen
Metzgerei Schäfer
Pflegestation der KBF/
Betreutes Wohnen

Sulz
Stadtverwaltung Sulz

Tübingen
Apotheke im Kaufland 
Augenklinik
Bestattungen Felden
Betreuungsverein LK 
Tübingen
Buch- und Kunsthandlung 
Wekenmann
Büro Aktiv
Café Binder
Café Hirsch
Café Latour
Christiane-von-Kölle-Stift

Unsere Auslagestellen
Crona Klinik
Copy Shop in der 
Nonnengasse
Der Marktladen
EDEKA Schöck
Evangelische Gemeinde, 
Eberhardskirche
elkiko – Familienzentrum
Frauenklinik
Hals-Nasen-Ohrenklinik
Haus der sozialen Dienste
Hautklinik
Hirsch Begegnungsstätte
Hofladen Jens Weimar
IAV
Keltern Apotheke
Kinderklinik
Kirche am Markt
Kreishandwerkerschaft
Kreisseniorenrat
Lady Fitness
Landratsamt
Loretto Klinik
LTT
Luise-Poloni-Heim
Luise-Wetzel-Stift
Medizinische Klinik
MHP Mobile 
Hauskrankenpflege
MtR GmbH
Museum Boxenstop
Neue Apotheke
Olaf S.- Tanzen am  
Europaplatz
Orthopädie Brillinger
Pauline-Krone-Heim
Paul-Lechler-Krankenhaus
Psychiatrie
Radio Wüste Welle
Hirschauer Ratsstüble
Rilling & Partner
Rösch Fashion Outlet
Safran Feinkost
Samariterstift im Mühlenviertel
Schwäbisches Tagblatt
Schwärzlocher Hof
Silberburg am Markt
Stadt Tübingen – 
Servicestelle Familie
Stadtbibliothek
Stadtmuseum
Stadtseniorenrat 
Tübingen e.V.
teilAuto Neckar-Alb eG
Verkehrsverein
Vinzenz von Paul  
Pflegeresidenz
Volkshochschule
Zentrum für Zahn-, Mund- 
und Kieferheilkunde

Tübingen-Derendingen
Rathaus
Samariterstift im
Mühlenviertel
Diakonisches Institut für 
soziale Berufe

Tübingen-Lustnau
Blumenladen Hamm
Unser Herrlesbergladen

Trochtelfingen
Alb-Gold

Walddorfhäslach
Bürgerbüro

Wannweil
Blumen und Pflanzen
Peter Hochstetter
Bürgermeisteramt
Dr. Kaiser
Krankenpflegeverein
Linden Apotheke
Obere Mühle e.K.
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4040

Betreuungsdienst anerkannt bei allen Krankenkassen*

* Entlastungsangebote nach § 45 SGB XI

NEU
Hilfsmittel für Jung und Alt ….

Sanitätshaus Krüger e.K.
Metzgerstrasse 15
72764 Reutlingen

Telefon 0 71 21 - 34 68 37
Telefax 0 71 21 - 34 00 68

lnfo@sani-krueger.de
www.sani-krueger.de

Im Alter noch aktiv zu sein,
das wäre schön und auch sehr fein.
Doch wenn die Zipperlein dich plagen,
einfach mal beim Krüger fragen!
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